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fine
ber ätteften unb efelerregenbften Solfêfranffjeiten ift ber

Sluêfa|, garaatfj bei SJîofeê, SJîorbfjea bei ben Strgten beê

SJîtttetatterê. Saê Übet, gemeinfjin audj „SJÎalgetj", „SJîifetfudjt"
ober „Sebra" genannt, Ijatte in ber geit bom 12. biê 17. Satjr»
fjunbert audj in ben beutfdjen Sänben fefjr um fidj gegriffen.
„Su bem Surdjeinanber bon berfdjiebenen ^autfranftjeiten, bie

man ale Sluêfa£ begeidjnete, befanb fidj ber böfe, fnoUtge Sluê»

fo|. ©ê entroidetten fidj bei biefem an ben §änben, ben güfeen
unb bem 3iumbf unter ber £>aut erfjabene Snoten, baê ©efidjt
färbte ftdj fubferrot, bie Sîafe fdjrooH an. Ser Slid roarb roilb,

fatrjrartig, bie galjne fdjmierig, ber SJÎttnb boll fïiefeenben Sbeidjelê,
ber Sltem ftinfenb unb bie Stimme fjeifer. Siefe ©rfdjeinungen
blieben oft jahrelang. Sllêbanu fingen bie Snoten an fidj gu er»

roeidjen unb berroanbetten fidj gu ftinfenben 3luêfa|gefdjrouren.
Surd} biefe rourben bie ©elenfbänber gerriffen, baf} ginger unb

geljen, feltener audj |jänbe unb güfee abfielen. Unter graufamen
Seiben nafjte enblidj ber Sob. Sm aEgemeinen fjielt man bie

SJÎifelfudjt für unfjeilbar. Ser öäüftlidje Seibargt ©un be ©tjanliac

gu Slbignon (um 1360) entbfatjt gegen bie Sranftjeit Siat unb
ableitenbe SJÎittet, roarnte aber bor bem Slberlafe. Sltê roeitereê

Heilmittel liefe er Sdjlangen mit SBein, SBaffer unb ©eroürgen
abfodjen. „Unb fubff bie brüe unb ife baê fletjfdj."*)

Seit älteften gelten Ijat man an bie Sluftedungefäljigfeit
beê Sluêfa^eê geglaubt unb beêljalb fdjon früfj bie Slbfonberung
ber Sluefä^igen angeorbnet, bie bafjer Sonberfiedjen genannt
rourben. Serettê am 9. Dftober 1490 befdjäftigte fidj bamit ge»

meiner ©ibgenoffen Sagfagung gu Sugern. „Seber Sote foK

tjeimbringen, bafe man attenttjalben berorbne, ba^ frembe Sonber»
fiedjen nidjt in ber ©ibgenoffen ©ebiet fjereingelaffen unb bie

*) Qexmann S^eterS: Ser Sïrgt unb bie Setlfunft in ber beutfdjen
35ergangentjeit. SJlonograptjien gur beutfdjen Sculturgefctjictjte. Setpgig 1900.
©. 55.

/Aine der ältesten und ekelerregendsten Volkskrankheiten ist der

Aussatz, Zaraath bei Moses, Morphea bei den Ärzten des

Mittelalters. Das Übel, gemeinhin auch „Malzey", „Miselsucht"
oder „Lepra" genannt, hatte in der Zeit vom 12. bis 17.
Jahrhundert auch in den deutschen Landen sehr um sich gegriffen.

„In dem Durcheinander von verschiedenen Hautkrankheiten, die

man als Aussatz bezeichnete, befand sich der böse, knollige Aussatz.

Es entwickelten sich bei diesem an den Händen, den Füßen
und dem Rumpf unter der Haut erhabene Knoten, das Gesicht

färbte sich kupferrot, die Nafe schwoll an. Der Blick ward wild,
satyrartig, die Zähne schmierig, der Mund voll fließenden Speichels,
der Atem stinkend und die Stimme heiser. Diese Erscheinungen
blieben oft jahrelang. Alsdann singen die Knoten an sich zu
erweichen und verwandelten sich zu stinkenden Aussatzgeschwüren.

Durch diese wurden die Gelenkbänder zerrissen, daß Finger und

Zehen, seltener auch Hände und Füße abfielen. Unter grausamen
Leiden nahte endlich der Tod. Jm allgemeinen hielt man die

Miselsucht sür unheilbar. Der päpstliche Leibarzt Guy de Chauliac

zu Avignon (um 1360) empfahl gegen die Krankheit Diät und
ableitende Mittel, warnte aber vor dem Aderlaß. Als weiteres

Heilmittel ließ er Schlangen mit Wein, Wasser und Gewürzen
abkochen. „Und supff die brüe und iß das fleysch." ')

Seit ältesten Zeiten hat man an die Ansteckungsfähigkeit
des Aussatzes geglaubt und deshalb schon früh die Absonderung
der Aussätzigen angeordnet, die daher Sondersiechen genannt
wurden. Bereits am 9. Oktober 1490 beschäftigte sich damit
gemeiner Eidgenossen Tagsatzung zu Luzern. „Jeder Bote soll

heimbringen, daß man allenthalben verordne, daß fremde Sondersiechen

nicht in der Eidgenossen Gebiet hereingelassen und die

Hermann Peters: Der Arzt und die Heilkunst in der deutschen
Vergangenheit. Monographien zur deutschen Kulturgeschichte, Leipzig 1900.
S. SS,



einljeimifdjen angeroiefeu roerben, nidjt fjerumguroanbern, nod} in
bie Sirdjen, nod} bem Stfmofen nadjgugefjen. Se|tereê foil für fie
burdj anbere eingefammelt roerben, roie febee Drt bann bei fid}
auffegen roirb." Slm 25. SJÎai 1496 rourbe auf bem Sage gu
Sugern neuerbingê geftagt, baf) burdj baê freie §erumgefjen ber

gelbfiedjen merftidjer Sdjaben erroadjfe, worauf ber Sdjlufe er»

ging, bafe man bie fremben gelbfiedjen auê ber ©ibgenoffenfdjaft
fortroeifen, bie eintjeimifdjen aber febee Drt gu £>aufe befjalten
unb nidjt umfjergiefjen laffen folle, ©inen äfjnlidjen 9tatfdjtag
fafete man am 11. SJÎarg 1499 x).

SJÎontag bor St. Sattjarina 1551 beftimmten gemeine ©ib»

genoffen gu Saben: Sebeê Drt fotl feine ©onberfiedjen fobiel
mögtidj bafjeim befjalten unb niemanb auf ben fealê fdjiden unb

je|t inêbefonbere auf beborftetjenbe SBeitjnadjt unb Sîeujafjr bafür
forgen, baf) fie nidjt fo tjerumfatjren unb fingen. SBo aber bie

„©onberfiedjenfjuêli" fo arm finb, baf) man bie ©onberfiedjen
in benfelben nidjt erfjalten fann, ba foil ifjnen baê Sammeln
beê Stlmofettê nidjt abgefdjlagen fein 2). Erneuerung fanb biefe

Serorbnung u. a. am 7. SJÎai 1560, 15. Suni 1561, 3. Sanuar
unb 14. SJÎarg 1563, 23. Suni 1566 unb 6. Slbril 1567, wie benn

biefer ©egenftaub an ben Sagfa^ungen in ber gweiten £>älfte
beê 16. Satjrfjunbertê tjäufig gur ©pracfje gebradjt wurbe 3).

Safe erroätjnte Serfügungen nidjt grunbloê, bielmefjr ber

Sluêfal audj in ber Sdjweig ftarf um fidj gegriffen, begeugen
bie 194 ©iecfjenfjäufer. Sabon entfalten 4 auf ben Santon ©djwtjg:
©djwtjg, Sadjen, Sfäffifon unb ©infiebeln *). gür lectern Drt er»

gab fidj bie ©rridjtung eineê Sebroforiumê aie gwingenbe Sîot»

wenbigfeit, nidjt fowotjt ber ©infjeimifdjen wegen, ale gum ©djut^e
ber tjunberttaufenb frommer SBaUer, bie aUjäfjrlidj auê beutfdjen

>) ©tbgenöfftfdje Slbfcljieòe III, 1. Abteilung, ©. 370. 506. 599.

2) ©ibgertöffifdje Slbfdjieòe IV, 1. Abteilung E, ©. 576.

3) ©ibgenöffifdje älbfdjiebe IV, 2. Abteilung, S. 120. 180. 240. 248.
341. 358.

4) Sl. Slüfdjeler: Sie Siedjetttjäufer in ber ©djweig. Slrdjib f. SdjWeijer*
gefdjidjte, S3b. XV, S. 202 ff. — gr. SBütjter: Ser SluSfafc in ber Sajweig.
3üridj 1902. S. 8.

einheimischen angewiesen werden, nicht herumzuwandern, noch in
die Kirchen, noch dem Almosen nachzugehen. Letzteres soll für sie

durch andere eingesammelt werden, wie jedes Ort dann bei sich

aufsetzen wird." Am 25. Mai 1496 wurde auf dem Tage zu
Luzern neuerdings geklagt, daß durch das freie Herumgehen der

Feldsiechen merklicher Schaden erwachse, worauf der Schluß
erging, daß man die fremden Feldsiechen aus der Eidgenossenschaft

fortweisen, die einheimischen aber jedes Ort zu Hause behalten
und nicht umherziehen lassen solle. Einen ähnlichen Ratschlag
faßte man am 11. März 1499

Montag vor St. Katharina 1551 bestimmten gemeine
Eidgenossen zu Baden: Jedes Ort soll seine Sondersiechen soviel

möglich daheim behalten und niemand auf den Hals schicken und
jetzt insbesondere auf bevorstehende Weihnacht und Neujahr dafür
sorgen, daß sie nicht so herumfahren und singen. Wo aber die

„Sondersiechenhüsli" so arm sind, daß man die Sondersiechen
in denselben nicht erhalten kann, da soll ihnen das Sammeln
des Almofens nicht abgeschlagen fein ^). Erneuerung fand diese

Verordnung u. a. am 7. Mai 1560, 15. Juni 1561, 3. Januar
und 14. März 1563, 23. Juni 1566 und 6. April 1567, wie denn

dieser Gegenstand an den Tagsatzungen in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhunderts häufig zur Sprache gebracht wurde ^).

Daß erwähnte Verfügungen nicht grundlos, vielmehr der

Aussatz auch in der Schweiz stark um sich gegriffen, bezeugen
die 194 Siechenhäuser. Davon entfallen 4 auf den Kanton Schwyz:
Schwyz, Lachen, Pfäffikon und Einsiedeln ^). Für letztern Ort
ergab sich die Errichtung eines Leprosoriums als zwingende
Notwendigkeit, nicht sowohl der Einheimischen wegen, als zum Schutze
der hunderttaufend frommer Waller, die alljährlich aus deutschen

1) Eidgenössische Abschiede III, 1. Abteilung, S. 37«. SW. S99.

2) Eidgenössische Abschiede IV, 1. Abteilung H, S. S76.

2) Eidgenössische Abschiede IV, 2. Abteilung, S. 120. 18«. 24«. 248.
341. 3S3.

A. Nüscheler: Die Siechenhäuser in der Schweiz. Archiv f. Schweizergeschichte,

Bd. XV, S. 202 ff. — Fr. Bühler: Der Aussatz in der Schweiz.
Zürich 1902. S. 8.



¦unb welfdjen ©auen gu Unferer Sieben grau im finftem SBalbe

tjinaufgogeu.

gum erftenmal begegnen wir ben ©iedjen in ©infiebeln
1465. „Sf ben Slbfdjeib gu ©infiblen fjat min fe. fe. diiàjaxt
bon Salfenftein ftatttjalber mit beê go|fjttê ©. Slmbtlüten odj
ben ©djulbucrn, benen SJÎin ©neb. feex abbt ©erolb bon Sar;

fdjulbig ift, gerechnet bnb funber baê baê ©otjfjuê (rabiert)
gu begatcn fjat biê nadjgefctjriben fdjutbe." Sonnerêtag, greitag
unb Samêtag nadj ber 11,000 SJÎagbcn Sag beê uämtidjen Saljreê
wurbe gu gürid} baê Sctjutbberfjältnie fdjriftlidj niebergelegt.

©ebadjt wirb babei gu ©infiebeln ber „funberfiedjeu bff ber Su»

galten" *). Über ©rünbung, Stanbort unb weitere Sdjidfale
biefeê erftbefannten Siedjenfjaufeê, baê,. nadj bem glurnamen
gu fdjliefeen, nörblidj bem gtedeu, biefen überrageub, ftunb,
fdjmeigen bie Urfunben.

Sie nädjfte bürftige Sîotig finbet fidj im 3vedjmmgêbudje
beê Sfbteê Subwig Slarer gu ben Sluêgabcu im Safjre 1527.

„Stern 3 ß ben Sunberfiedjen gu guten iar." 2)

Sott ber Sugaten wurbe baê Slbfonberungêfjauê auf bie

SBeftfeite beê gledenê berlegt, entfernt bon ben menfdjlidjen
SBotjnftätteu. Sluffdjlufe über ben Stanbort gibt baê 1545 er»

x) ©cfcfjtetjtöfreunb, Sb. XXII, ©. 311.
©eljr Wntjrfdjctttlidj weifen auf biefeê Qttftitut gwei ©intragungen in

bem 1572 erneuerten Qaljräettbudje ©infiebeln. Sie läutert: ^ult. SJlnrtci

Setmfudjung. feanê Sirdjler unb Ilrfuta Sdjßnbädjler unb SJlargret Sifdj«
madjertn feine gwei grauen, ^alob SStrtfjler unb feine grau Sorotljca Sict*
tjelm tjaben gefe|t 1 tt ©eibg auf feauê unb S°f i- ®tlgen. 15 ß armen
acuten unb 5 ß bem Pfarrer. Snbei foil gebadjt werben beê SanS SBtrdjter,
fo auf ber Sugaten geftorben. — Sluguft. Sluf SBartljolomci. Uli Ddjgner
ab bem ©£cl unb Slnna feine grau ftiften für ftdj unb itjre Sinber Starili,
SarnabaS unb Uli OdjSner 1 tt ®elbê, ftetjt im SSuel, flogt an beê Sanger's
Sdjweig unb an SBernté Sdjlagberg. 5 ß bem Pfarrer unb 15 ß armen
Seuten; e§ Wirb ferner gebaeijt Uli Odjëncr unb fetner ^wei grauen Slmili
Sttbegger unb SJlargret SJlattyê unb breter Stinber, item Stubolf Odjëner, fo
auf Sugeten berftorben. Skrtaufdjt. (Stiftöardjib ©infiebeln A. EE. 1.) Sie
Stugbrüde „auf ber Sugeten" unb „auf Sugeten" Werben euptjemifttfdj ge*
Wätjlt fein ftatt „im Sicdjenfjauä". 33eftärtt wirb bte Slnnatjme baburdj,
bafj fonft nirgenbg ber Drt beê Sittfdjetbenê gcmelbet Wirb.

2) Stiftëardjtb ©infiebeln (St. St. ©.) A. TP. 1. ©ef. SJtitteilung bon
Sodjw. P. Obito Stingtjolg, ©tiftëardjtbar in ©infiebeln.

und welschen Gauen zu Unserer Lieben Frau im sinstern Walde

hinaufzogen.
Zum erstenmal begegnen wir den Siechen in Einsiedeln

1465. „Bf den Abscheid zu Einsidlen hat min H. H. Richart
von Valkenstein statthalder mit des gotzhus E. Amptlüten och

den Schuldnern, denen Min Gned. Her appt Gerold von Sax
schuldig ist, gerechnet vnd sunder das das Gotzhus (radiert)
zu bezalen hat dis nachgeschriben schulde." Donnerstag, Freitag
und Samstag nach der 11,000 Mägden Tag des nämlichen Jahres
wurde zu Zürich das Schuldverhältnis schriftlich niedergelegt.
Gedacht wird dabei zu Einsiedeln der „sundersiechen vff der Lu-
gatten" l). Über Gründung, Staudort und weitere Schicksale

dieses erstbekannten Siechenhauses, das,, nach dem Flurnamen
zn schließen, nördlich dem Flecken, diesen überragend, stund,
schweigen die Urkunden.

Die nächste dürftige Notiz findet sich im Rechnungsbuche
des Abtes Ludwig Blarer zu den Ausgaben im Jahre 1527.

„Item 3 L den Sundersiecheu zu guten iar." ^)

Von der Lugaten wurde das Absonderungshaus auf die

Westseite des Fleckens verlegt, entfernt von den menschlichen

Wohnstätteu. Aufschluß über den Standort gibt das 1545 er-

') Gcschichtsfreund, Bd. XXII. S. 311.
Sehr wahrscheinlich weisen auf dieses Institut zwei Eintragungen in

dcm 1572 erneuerten Jahrzeitbuche Einsiedeln. Sie lauten: Juli. Maria
Heimsuchung, Hans Birchler und Ursula Schönbächler und Margret Tisch-
macherin seinc zwei Frauen, Jakob Birchler und seine Frnu Dorothea Dict-
helm haben gesetzt 1 « Gelds aus Haus und Hof z, Gilgen, 15 L armen
Leuten und 5 ö dem Pfarrer. Dabei soll gedacht werden des Hans Birchler,
so auf der Lugaten gestorben. — August, Aus Bartholoms, Uli Ochsner
ab dem Eßcl und Anna seine Frau stiften für sich und ihre Kindcr Barili,
Barnabas und Uli Ochsner 1 K' Gclds, steht im Buel, stoßt an des ganger's
Schweig und an Wernis Schlagberg. S L dem Pfarrer und 15 L armen
Leuten; es wird ferner gedacht Uli Ochsner und seiner zwei Frauen Annli
Albegger und Margret Mathis und dreier Kindcr, item Rudolf Ochsner, so

auf Lugeten verstorben. Vertauscht, (Stiftsarchiv Einsiedeln A, LI?, 1,) Die
Ausdrücke „auf der Lugeten" und „auf Lugcten" werden euphemistisch
gewählt fein statt „im Siechenhaus", Bestärkt wird die Annahme dadurch,
daß sonst nirgends der Ort des Hinscheidens gemeldet wird,

2) Stiftsarchiv Einsiedeln (St, A, E,) A, I?. 1, Gef, Mitteilung von
Hochw, p. Odilo Ringholz, Stiftsarchivar in Einsiedeln.
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neuerte Sruberfdjaftêurbar. „Stem ber Spitot gtjtt 1 ß (Soben»
ghie) bon bem fiedjen tjufe unb tjoff änent atb". Sie Stegen»

fdjaft ftiefe oben an £eini SBe|etI'ê ©ut auf ber Sümpften ')•
SBeitere ©rengbefdjriebe bieten baê Urbar bon 1553: „©bitta!
bögt ©enb 1 ß (Sobenginê) bon tjufe bnnb tjoff etretfj at», ift
ber armlüten tjufe • ftoft bornen an bie Sanbtftrafe"2), unb baê

Urbar bon 1576: „©bittat bögt ©ennb ein ©djitting (Soben»

ginê) bom tjufe tjoff ©nnet ber alpp • barin bie ©unberfiedjeu
wonen • ftoft ann bie Sannbtftraê."s) Su bem im gleidjen ©in»

fang gelegenen ©iedjenmattli ftunb ein feauê, weldjeê 1552 an
feanê ©abelfdjüdj um 2 tt ©eibe unb 10 bare tt feallex eigen»

tümlidj gufiet4). Saê SJÎattli felber wurbe am 14. Sluguft 1590
bon feanê SBiêmann, atê Sogt beê Sbitatê, um 24 tt ©etbê

an |janê ®rä|jer geridjtlidj aufgelaffen B). Son biefem geitpunfte
an beftanb bie Siegenfdjaft nur meljr auê feauê unb ©arten6).

SJÎefjr benn 200 Safjre fjatten Sturm unb Uugewitter an
bem ©ebäube gerüttelt, atê Slmtêftattfjalter Ddjêner unb Sogt
Steinauer am 23. September 1767 einer wotjtweifen Seffion
bortrugen, wie baê s. v. Siedjenfpitat fefjr baufällig fei, ber»

meinenb, bafe für biefe armen Seute eine Setjaufung im Spital
angewiefen roerben follie, gu weldjem ©nbe bann in ben Seilern
atlba eine SBofjnung angefdjafft roerben fonnte. Sluf bieê rourbe

erfunben, bafe Sruber Safpar ben Stugenfdjein neljmen unb bann

auf gefdjetjeneê ©utfinben beê feexxn Soctoriê unb ©fjirurgi, um

') St. St. ©.: A. RM. 3, S. 43 unb 71.

2) St. SI.©.: A. RM. 4, S. 52.

") St. SI.©.: A. RM. 5, S. 2.

4) ©t. Sl. ©. (@tjrfdja|budj): A. WM. 3, ©. 17.
5) ©t. Sl. ©. (©eridjtôrobel) : A. PL. 13.

6) SBegirfôardjib ©infiebeln (33. Sl. ©.): Urbar beê fürftl. ©otteêtjaufeë
©infiebeln 1741, S. 321.

StuS bem ©efagten unb in Serbinbung mit ben Urbaricn bon 1741,
S. 320 unb 321, unb bon 1789, S. 307 (SBegirfôarcljtb ©infiebeln), Ictfjt fidj
ber Stanbort biefeê ^Wcitbeïannten Siedjentjaufeê genau beftimmen. ©3 lag
auf einer Serrainweite, linfôfeitig tjart an ber Sanbftrafje, bie bon ©in*
fiebeln über ben Äafcenftrid nadj Sdjwtjg füfjrt, 200 SJleter bon ber Slip»
brüde entfernt, auf ber Sümpften. Überrefte bon ©runbmauertt traten tjier
beim SluStjub bon Setjm im SBinter 1888/1889 ju Sage.
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neuerte Bruderschaftsurbar. „Item der Spitol gytt 1 L (Bodenzins)

von dem siechen huß und hoff änent alp". Die Liegenschaft

stieß oben an Heini Wetzell's Gut auf der Dümpflen ').
Weitere Grenzbeschriebe bieten das Urbar von 1553: „Spitt«!
vögt Gend 1 L (Bodenzins) von huß vnnd hoff eneth alp, ist
der armlüten huß - stost dornen an die Landrstraß" ^), und das

Urbar von 1576: „Spittal vögt Gennd ein Schilling (Bodenzins)

vom huß hoff Ennet der alpp - darin die Sundersiechen
wonen - stost ann die Lanndtstras." ^) In dem im gleichen Einfang

gelegenen Siechenmattli stund ein Haus, welches 1552 an

Hans Gabelschüch um 2 Z? Gelds und 10 bare T Haller
eigentümlich zufiel 4). Das Mattli selber wurde am 14. August 1590
von Hans Wismann, als Vogt des Spitals, um 24 T Gelds

an Hans Grätzer gerichtlich aufgelassen °). Von diesem Zeitpunkte
an bestand die Liegenschaft nur mehr aus Haus und Garten °).

Mehr denn 200 Jahre hatten Sturm und Ungewitter an
dem Gebäude gerüttelt, als Amtsstatthalter Ochsner und Vogt
Steinauer am 23. September 1767 einer wohlweisen Session

vortrugen, wie das 8. v. Siechenspital sehr baufällig sei,

vermeinend, daß für diese armen Leute eine Behausung im Spital
angewiesen werden sollte, zu welchem Ende dann in den Kellern
allda eine Wohnung angeschafft werden könnte. Auf dies wurde
erfunden, daß Bruder Kaspar den Augenschein nehmen und dann

auf geschehenes Gutfinden des Herrn Doctoris und Chirurgi, um

') St, A. E: M. 3, S. 43 und 71.

2) St. A. E.: IM. 4, S. 52.

°) St, A. E,: A. M. 5, S. 2.

St. A. E, (Ehrschatzbuch): A. VM. 3, S, 17.

°) St. A. E. (Gerichtsrodel) : A. pl.. 13.

°) Bezirksarchiv Einsiedeln (B. A. E.): Urbar des fürstl. Gotteshauses
Einsiedeln 1741, S. 321.

Aus dem Gesagten und in Verbindung mit den Urbarien von 1741,
S. 320 und 321, und von 1789, S. 307 (Bezirksarchiv Einsiedeln), läßt sich

der Standort dieses zweitbekannten Siechenhauses genau bestimmen. Es lag
auf einer Terrainwelle, linksseitig hart an der Landstraße, die von
Einsiedeln über den Katzenstrick nach Schwyz führt, 200 Meter von der
Alpbrücke entfernt, auf der Dümpflen, Überreste von Grundmauern traten hier
beim Aushub von Lehm im Winter 1888/1889 zu Tage.



atteu gufättigfeiten borgufommeu, baê gemere fjierüber berfügt
werben fotte1).

SBie beê |jerrn Soctoriê uub ©fjirurgi ©enteng gelautet,
wirb nirgenbê metjr ermäfjnt. SBafjrfdjeiulidj blieb bie Singe»

legenljeit auf fidj berufjen, biê im Segember 1772 baê ©iedjeh»

fjauê ein diaub ber gtammen geworben 2).

Um ben SBieberaufbau in Seratung- gu giefjen, befammette

fidj .ben 23. SJÎarg 1773 bie Seffion. Slmtêbogt SJÎattfja Sälin
trug bor, roaêgeftalten man wegen bem abgebrannten Siedjen»

fjäuetein gemüfeigt fei, eine Serorbnung gu treffen, entweber baê»

felbe neu aufbauen gu laffen ober aber ein anbereê ^äuedjen
an gelegenem Drte angufaufeu, bamit bei anwadjfenber SBatl»

fäfjrt, fo bergteidjen Seute genugfam aufjer reifen unb roirftid}
fdjon einige angelangt feien, felbige roieberum ein eigeneê feauê

tjaben, beforgt unb bon anbern gefuuben Seuten abgefonbert
feien. Sei biefem Slntaffe madjte fjod}ro. P. Stattfjatter gugleidj
bie Sorftettung, bafe gur ©rroeiterttng ber Sanbftrafee man etroaê

Sla|eê aft bem Drte, ba baê abgebrannte fjäuetein geftanben,

benötigt roäre, weldjeê nur eine Sleinigfeit betreffe unb er bem»

nadj nidjt finbe, bafe eê an ein Satjrgeridjt gebradjt werbe; ba*

tjer er fotdjeê fjiemit- augeigen rootte, in ber Hoffnung, bafe aud}
bie Ferren 3 Seite nidjtê barroiber tjaben. Stuf bieê fjin rourbe

erfennt, baf} Sefjenbogt ©tjr nebft einem 3immermann oa§

|jäuelein auf ber Sümpften beficfjtigen fotten, unb fo er finbe,
baf) fetbigeê am nüfjlidjften gu einem ©iedjeufjäuetein fönute

angefauft werben, foldjeê wieberum an feine Sefjörbe referieren
fotte. SBenn beffen Sefunb aber bem wibrig, fo fotte auf bem

alten Sla|e ein fteineê §äuelein mit fo geringen Soften, aie eê

immer möglid}, neu aufgebaut unb fjergeftettt werben, uub groar
in Setradjt, baf) uttumgängtidj altfjier gur Seforgung unb gum

*) S3. SI. ©.: ©efftotrêprotoïott 1764—1774.
éruber fafpar S3raun, auê ber Stu, S3regengerwalb, geb. 1714, geft.

1741 (Seben unb SBirten beê tjl. SJleinrab. geftfdjrift gur taufenbjätjrigen
Jubelfeier beê 33enebiïtinerïIofter§ 9Jtaria*©inftebeIn. ©infiebeln 1861. ©. 235).

2) S3. Sl. ©. : Sofrobel unb SJSalbftattorbnung famt Sluêgng auê beê

©otteêtjaufeâ Stedjten unb greitjeiten. SJlanuftript S. 294.

alleu Zufälligkeiten vorzukommen, das Fernere hierüber verfügt
werden folles.

Wie des Herrn Doctoris und Chirurgi Sentenz gelautet,
wird nirgends mehr erwähnt. Wahrscheinlich blieb die

Angelegenheit auf sich beruhen, bis im Dezember 1772 das Siechenhaus

ein Raub der Flammen geworden^).

Um den Wiederaufbau in Beratung zu ziehen, besammelte

sich.den 23. März 1773 die Session. Amtsvogt Matthä Kälin
trug vor, wasgestalten man wegen dem abgebrannten Siechen-

häuslein gemüßigt sei, eine Verordnung zu treffen, entweder
dasselbe neu aufbauen zu lassen oder aber ein anderes Häuschen

an gelegenem Orte anzukaufen, damit bei anwachsender Wallfahrt,

fo dergleichen Leute genugsam anher reisen und wirklich
schon einige angelangt seien, selbige wiederum ein eigenes Haus
haben, besorgt und von andern gesunden Leuten abgesondert
seien. Bei diesem Anlasse machte hochw. Statthalter zugleich
die Vorstellung, daß zur Erweiterung der Landstraße man etwas
Platzes an dem Orte, da das abgebrannte Häuslein gestanden,

benötigt wäre, welches nur eine Kleinigkeit betreffe und er demnach

nicht finde, daß es an ein Jahrgericht gebracht werde; daher

er solches hiemit- anzeigen wolle, in der Hoffnung, daß auch

die Herren 3 Teile nichts darwider haben. Auf dies hin wurde

erkennt, daß Lehenvogt Gyr nebst einem Zimmermann das

Häuslein auf der Dümpflen besichtigen sollen, und so er finde,
daß selbiges am nützlichsten zu einem Siechenhäuslein könnte

angekauft werden, solches wiederum an seine Behörde referieren
solle. Wenn dessen Befund aber dem widrig, so solle auf dem

alten Platze ein kleines Häuslein mit so geringen Kosten, als es

immer möglich, neu aufgebaut und hergestellt werden, und zwar
in Betracht, daß unumgänglich allhier zur Besorgung und zum

') B, A. E. Sessionsprotokoll 1764—1774.
Bruder Kaspar Braun, aus der Au, Bregenzerwald, geb. 1714, gest.

1741 (Leben und Wirken des hl, Meinrad. Festschrist zur tausendjährigen
Jubelfeier des Benediktinerklosters Maria-Einsiedeln, Einsiedeln 1861, S, 235),

°) B, A, E, : Hofrodel und Waldstattordnung samt Auszug aus des

Gotteshauses Rechten und Freiheiten, Manuskript S, 294,



Unterhalte bergteidjen Seute ein abgefonberteê ©efjatt man tjaben

muffe, ©teidjermafeen rourbe befdjloffeu, bafe gur ©rroeiterung
ber ©trafee etwaê Sla| bon felbigem Drte, ba baê abgebrannte
©iedjenljäuelein geftanben, bewilligt fein folte.

Sîadj borgenommenem Stugeufdjeine referierte Sefjenbogt

©tjr in ber ©effion bom 25. Suni über ben ifjm geworbenen

Stuftrag, ©ê erging ber ©djtufe, baf} baê ©iedjeuljäuetein balb

möglid} roieberum aufgebaut unb P. ©tatttjatter erfudjt werben

fotte, baêfelbe fo gering uub mit ben wenigften Unfoften bon

|>olg gu berfertigen uub bie ïïtedjnung bafür gu Ijalten, bagegen

ifjm bie §erren 3 Seile eutweber mit §olganroeifung ober aber

mit tjinlänglidjer anberer gafjfung entfpredjen werben.

Slm 2. Segember fonnte P. Stattljalter beridjten, baf) baê

Slrmenleuteu feauê, weldjeê nadj geringem Slnfdjlage auf 350
Sronen gu ftefjen fomme, erbaut fei. ©r wolle alfo beraefjmen,

auf metdje Slrt mau gebenfe ifjm ber Segafjlung fjatben gu be»

gegnen. hierüber wurbe erfennt, baf) nebftbem, ba matt ifjm
tjiefür ben fdjutbigften Sauf erftatte, er fetbft ftdj äufeern mödjte,
waê für eine gafjtttng \^m genetjm wäre unb ob er fidj mit
Dolg bieêfatlê gufrieben ftetten laffen würbe. Sie Slntroort lautete,
ba er biel ©eib anfjin gebraudjt, er fotglidj audj nidjt gänglidj
mit |jotg fidj begafjlen gu laffen gebenfe '). Sin ber Sedetredj»

nung bom 5. Slprit 1774 rourben abfeiten ber SBalbftatt bem

P. Stattljalter 400 tt ©etbê an baar guerfannt2).

Sluê einem unter Slbt Sluguftin Hofmann (1600—1629)
gefertigten, mit „©ontrafet ber fe. SBalbtftat ©infiblen" über»

fdjriebeuen Supferbrude gu fdjliefeen, roieê baê 1772 nieber»

gebrannte ©ebäube geringe Simenfionen auf. ©ê entfpridjt bieê

einem Sergeidjniffe, roeldjeê SJÎontag bor St. Serena Sag 1563

über ben „tjuê bluuber im frjedjenfjitê" aufgefegt rourbe. ©r=

roäfjut roirb tjier : bie grofee Sammer, bie Saube, baê Stübli uub
bie grofee Stube. Sn ber grofeen Sammer ftunben 5 Selten,
auf ber Saube, im Stübli uub in ber grofeen Stube je 1 Settli.

>) S3. Sl. ©.: Sefftonêprotoïoïï 1764—1774.
2) S3. Sl. ©.: Scdetredjnungen 1772—1798.

Unterhalte dergleichen Lente ein abgesondertes Gehalt man haben

müsse. Gleichermaßen wurde beschlossen, daß zur Erweiterung
der Straße etwas Platz von selbigem Orte, da das abgebrannte
Siechenhäuslein gestanden, bewilligt sein solle.

Nach vorgenommenem Augenscheine referierte Lehenvogt

Gyr in der Session vom 25. Juni über den ihm gewordenen

Auftrag. Es erging der Schluß, daß das Siechenhäuslein bald

möglich wiederum aufgebaut und Statthalter ersucht werden

solle, dasselbe so gering und mit den wenigsten Unkosten von

Holz zn verfertigen und die Rechnung dafür zu halten, dagegen

ihm die Herren 3 Teile entweder mit Holzanweifung oder aber

mit hinlänglicher anderer Zahlung entsprechen werden.

Am 2. Dezember konnte Statthalter berichten, daß das

Armenleuten - Haus, welches nach geringem Anschlage auf 350
Kronen zu stehen .komme, erbaut sei. Er wolle also vernehmen,

auf welche Art man gedenke ihm der Bezahlung halben zu
begegnen. Hierüber wurde erkennt, daß nebstdem, da man ihm
hiefür den schuldigsten Dank erstatte, er selbst sich äußern möchte,

was für eine Zahlung ihm genehm wäre nnd ob er sich mit
Holz diesfalls zufrieden stellen lassen würde. Die Antwort lautete,
da er viel Geld anhin gebraucht, er folglich auch nicht gänzlich
mit Holz stch bezahlen zu lasten gedenke ^). An der Seckelrechnung

vom 5. April 1774 wurden abfeiten der Waldstatt dem

Statthalter 400 T Gelds an baar zuerkannt ^).

Aus einem unter Abt Augustiu Hofmann (1600—1629)
gefertigten, mit „Contrafet der H. Waldtstat Einsidlen" über-

schriebenen Kupferdrucke zu schließen, wies das 1772
niedergebrannte Gebäude geringe Dimensionen auf. Es entspricht dies

einem Verzeichnisse, welches Montag vor St. Verena Tag 1563

über den „hus blunder im syechenhus" aufgesetzt wurde.
Erwähnt wird hier: die große Kammer, die Laube, das Stübli und
die große Stube. In der großen Kammer stunden 5 Betten,
auf der Laube, im Stübli und in der großen Stube je 1 Bettli.

') B. A. E.: Sessionsprotokoll 1764—1774.
2) B. A. E.: Seckelrechnungen 1772—1798.
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Saê ©ebäube beftunb bemuadj arte groei ©todroerfert mit einem

Slnbau (Saube). gwei Dfen fpenbeten SBärme. Ser ©infadjtjeit
ber Slnlage entfprudj audj bie innere Slttêftattung. Sieben bem

Settgeug, atê 11 Seden, 14 Siffeu unb 15 Seintüdjer, fe|te fidj
ber „fjuê btuuber" gufammen auê: 4 ,§äfeu, 3 Sfannen, 3 Sefft,
9 Setter, 11 Sdjüffeln, 1 gefter, 4 guber, 1 Stoft, 1 Sreifufe,
1 ©alje, 1 §augleiutudj, 1 Saften, 1 Sabe, 3 Sifdjladjen unb
SJÎefjïguber. Saê Snbeutar, roeldjeê in gwifdjenräumen, regel»

mäfeig beim Slmtêantritt einer neuen Siedjenmutter, aufgegeicfjnet

rourbe, erlitt im Seftanbe im Saufe ber Safjre roenig SBedjfelx).
Site ßubetjör roerben angegeben 1665 ber Dpferftod unb

1678 baê „tjelïgen £>üfeltj" im Siedjenfjauê. Später gefdjiefjt
bereu ©rwäfjnung beim Siectjentjauê 2).

Siedjenfjauê unb ©pital ftanben unter gemeinfamer Ser»

wattuug. 8e|tereê wurbe an @t. Saurengen Sag 1353 bon Stbt

geinrid) III. in Serbinbung mit geinridj SJÎarti, ©fjortjerr ber

Sropftei güridj, gegrünbet, in Stnfefjung „armer eltenber Sit»

') St. Sl. ©.: (Qnüentar beê ©pitale m ©infiebeln) A. Is Q. 9.

Jn ber ©effion bom 28. gebruar 1697 {S3. Sl. ©.: ^rotofoïï ber SBalbftatt

1691—1721) wurbe ber SSefdtjïufJ gefafjt: „ tjterbetj bem bafdjtn
befotjlen bte lauben ob bem brügglin, audj baê brüggiin unb tjtnben tjalb
ein fdjopf Wiber umb ätterbefferen unb mit laben etngufdjlagen."

2) St. SI. ©.: (Sledjnungen beê ©pitafô gu ©infiebeln 1558—1716)
A. I'Q. 10.

S3et ber Qnüentarifation beê ©pttatfjnuërateê ben 15. ©eptember 1665
Wurbe ber 33efdjlufj gefaßt : „Jtem ber Slu\) bom Dpferftod im ©iedjcnljauê
folle tjinfuro bem ©pitale gubtenen." — ©pttalredjuung 1678: „SJnb bafj
tjelïgen SüjJÜJ tm fiedjen tjufj für laben önb negell bnb Baum bnb Ion
Summa 11 tt 14 fi." — 1684 : „S3rtb ber Dpferftod bim ©iedjentjut} ïoft
bom gimmermaun famt bem Stod 4 tt 10 ß ünb bem Scfjïoffer 30 ß bnb
ufen ätte füetjrcn ünb inen gmadjen 20 ß." — 1698: „Stent tjat ber ©piloter
im Sagtoljn, bafj er baê Selgentjü3lt bei bem Slxmcnlentcn*feauê gemactjt 1 tt."

Jn ben ©ammlungen beâ ©tifteë ©infiebeln befinben ftdj tfoei auê
©agat (^etfjïoljle) gefertigte Statuetten beê tjl. Jatobuâ beê Sittern in ber

Sarftettung eines» 5ßtlger§. Saë grojjere S3ilbntö Wurbe im 33obcn beim
©iedjentjauS gefunben (P. Dbtto Stingfjolä, SJMfaljrtêgefdjidfjte U. S. grau
üon ©infiebeln. greiburg i. S3. 1896. ©. 279). Qn Sir. 3, ©. 76, beê „Sin*
Beiger für fdjweigerifdje Slltertumgfunbe" bom Saljre 1869 wirb ale gunb*
frette bie „Capette ber auäfctjjtgen Spigrirne gu ©infiebeln" angegeben, ©ine
foldje „tapelle" läfjt ftdj nidjt nadjweifen. ©emeint Wirb fein baê „§etgen*
tjüeti".

9

Das Gebäude bestund demnach aus zwei Stockwerken mit einem

Anbau (Laube). Zwei Öfen fpendeten Wärme. Der Einfachheit
der Anlage entsprach auch die innere Ausstattung. Neben dem

Bettzeug, als 11 Decken, 14 Kissen und 15 Leintücher, setzte sich

der „hus blunder" zusammen aus: 4 Häfen, 3 Pfannen, 3 Kessi,

9 Teller, 11 Schüsseln, 1 Fester, 4 Zuber, 1 Rost, 1 Dreifuß,
1 Gatze, 1 Hangleintuch, 1 Kasten, 1 Lade, 3 Tischlachen und

Mehlzuber. Das Inventar, welches in Zwischenräumen,
regelmäßig beim Amtsantritt einer neuen Siechenmutter, aufgezeichnet

wurde, erlitt im Bestände im Laufe der Jahre wenig Wechsel ^).

Als Zubehör werden angegeben 1665 der Opferstock und
1678 das „Hellgen Hüßly" im Siechenhaus. Später geschieht
deren Erwähnung beim Siechenhaus ^).

Siechenhaus und Spital standen unter gemeinsamer
Verwaltung. Letzteres wurde an St. Laurenzen Tag 1353 von Abt
Heinrich III. in Verbindung mit Heinrich Marti, Chorherr der

Propstei Zürich, gegründet, in Ansehung „armer eilender Bil-

') St. A. E.: (Inventar des Spitals zu Emsiedeln) A. I^Y. 9.

In der Session vom 28. Februar 1697 (B. A. E.: Protokoll der Waldstatt

1691—1721) wurde der Beschluß gefaßt: „ hierbey dem baschin
befohlen die lauben ob dem brügglin, auch das brügglin und hinden halb
ein schöpf wider umb zu erbesseren und mit laden einzuschlagen."

2) St. A, E: (Rechnungen des Spitals zu Emsiedeln 1558—1716)
A. Ib y. 10.

Bei der Jnventarisation des Spitalhnusrates den 15. September 1665
wurde der Beschluß gefaßt: „Item der Nutz vom Opferstock im Siechenhaus
solle hinfüro dem Spitale zudienen." — Spitalrechnung 1678: „Bno daß
Hellgen Hüßly im siechen huß für laden vnd negell vnd bäum vnd lon
Summa 11 c? 14 S." — 1684 : „Bno der Opferstock bim Siechenhuß kost

vom Zimmermann samt dem Stock 4 T 10 ö vnd dem Schlosser 30 L vnd
usen zue füehren vnd inen Machen 20 !Z." — 1698: „Item hat dcr Spitolcr
im Taglohn, daß er das Helgenhüsli bei dcm Armcnleuten-Haus gemacht 1 ê?,"

In dcn Sammlungen des Stiftes Einsicdeln befinden sich zwei aus
Gagat (Pechkohle) gefertigte Statuetten des hl. Jakobus des Altern in der

Darstellung eines Pilgers, Das größere Bildnis wurde im Bodcn beim
Siechenhaus gefunden Odilo Ringholz, Wallfahrtsgeschichte U, L, Frau
von Einsiedeln, Freiburg i, B. 1896, S, 279), In Nr, 3, S, 76, des
„Anzeiger für schweizerische Alterwmskunde" vom Jahre 1869 wird als Fundstelle

die „Kapelle der aussätzigen Pilgrims zu Einsiedeln" angegeben. Eine
solche „Kapelle" läßt sich nicht nachweisen. Gemeint wird sein das „Helgenhüsli",
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grinen, bie gu Unferm ©ottêtjaufe jäfjrlidj fommen, grofeen ©e»

preften, ben fie meitanb fjaben, bon Verbergen wegen"x). ©e»

ftiftet atê Siïa,erfpitat, ertjielt er nebenbei frütjgeitig ben ©tja»

rafter einer Serforguugêanftatt für bürftige SBalbleute.

Sm Safjre 1557 beliefeu fidj bie ©infünfte aufeer ber SBalb»

ftatt auf 4 SJîutt Sernen auf ber ©iefenmüfjle gu SBäbeneweit,
3 SJîutt Sernen auf Sorg SBeinmaun, 120 gute ©ulben auf bem

Sfatggrafen gu §eibelberg, 50 gute ©utben auf ber SJÎutjle gu
SJÎulIinen (ïuggett), 25 gute ©ulben gu SJîondjattborf im ©rü=

ninger»3lmt, 19 tt ©etbê auf ftein Shtobi Sadjmannê ©üter gn
SBotterau, 5 tt ©etbê auf SBtjblimannê ©üter gu SBotterau unb
18 tt ©eibe auf gerungen in ber SJîard}. Sagù fommen in ber

SBalbftatt 249 tt ©eibe 7 ©djittmge, 4 Sedjer unb 1 Stein
Stufen2). Sm Safjre 1788 weifen bie ©innatjmen 1865 ff ©eibe
5 ß 5 Slngfter unb 70 tt Slnfen auf3).

Slufeerbem beftanb eine befonbere Stedjnung für bie Slrmen»

Seute. Sn ben Safjrgeitbüdjem finHen fidj nämlidj neben Stif»
tungen gu firdjtidjen ^njedett fefjr fjänfig audj fotdje an bie

Slrmen»Seute. Sie guwenbungen (e|terer Slrt würben in einem

eigenen Urbar, bemjenigen ber 3lrmen=Seute, gufammengetragen
unb bom Sirdjmeier bermattet. Sie bafjerigen Safjreeeinfünfte,
bie, foweit fie nictjt in gorm bon ©penben an Srot unb Stei*

bungeftüden unb fogeuannten ©eetgeräten gur Serweubung ge»

langten, bem ©pital gufieteu, beliefen fidj 1672 auf 437 tt 17 ß

11 Sl., 135 Sronen, 1 ßiger, 5 Siertel uub 2 SJtütt Sernen4).
Siefem ©edel waren audj bie Sllmofenbüdjfeu gugewiefen, auf»

geftettt bei ber ©tiftêfirdje unb an berfdjiebenen Slawen im
gleden. Seren ©innatjmen ergeigten 1689 1296 tt 8 ß IS.5).

SBeitere ©infünfte lieferte ber Dpferftod beim ©iedjenfjauê.
Sie ©rträgniffe waren freilief} nidjt bebeutenb : 1677 5 tt 12 ß

2 S.; 1678 9 tt 3 ß 3 S.; 1697 15 tt 9 ß 6).

') Documenta Archivii Einsidlensis (D. A. E.) Litt. O. I.
2) St. Sl. ©.: (Spitalurbar 1557) A. PQ. 1.

3) St. Sl. ©.: (Spttalurbar 1788) A. I2Q. 8.

é) S3. SI. ©.: Urbar ber Slrmenteute 1672.
5) S3. Sl. ©.: SeffionSprotofott 1665—1691.
o) St. Sl. ©.: A. I2Q. 10.
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grinen, die zu Unserm Gottshauß jährlich kommen, großen Ge-

presten, den sie weiland haben, von Herbergen wegen" ^).

Gestiftet als Pilgerspital, erhielt er nebenbei frühzeitig den Cha-

rafter einer Versorgungsanstalt für dürftige Waldleute.

Jm Jahre 1557 beliefen sich die Einkünfte außer der Waldstatt

auf 4 Mütt Kernen auf der Giesenmühle zu Wädensweil,
3 Mütt Kernen auf Jörg Weinmann, 120 gute Gulden auf dem

Pfalzgrafen zu Heidelberg, 50 gute Gulden auf der Mühle zu
Müllinen (Tuggen), 25 gute Gulden zu Mönchaltdorf im
Grüninger-Amt, 19 S Gelds auf klein Ruodi Bachmanns Güter zu
Wollerau, 5 Gelds auf Wydlimanns Güter zu Wollerau und
18 S Gelds auf Herlingen in der March. Dazu kommen in der

Waldstatt 249 « Gelds 7 Schillinge, 4 Becher und 1 Stein
Anken 2). Im Jahre 1788 weisen die Einnahmen 1865 K Gelds
5 L 5 Angster und 70 5? Anken auf °).

Außerdem bestand eine besondere Rechnung für die Armen-
Lente. In den Jahrzeitbüchern finden sich nämlich neben

Stiftungen zn kirchlichen Zwecken sehr häufig auch solche an die

Armen-Leute. Die Zuwendungen letzterer Art wurden in einem

eigenen Urbar, demjenigen der Armen-Leute, zusammengetragen
und vom Kirchmeier verwaltet. Die daherigen Jahreseinkünfte,
die, soweit sie nicht in Form von Spenden an Brot und

Kleidungsstücken und sogenannten Seelgeräten zur Verwendung
gelangten, dem Spital zufielen, beliefen sich 1672 auf 437 T 17 L

11 A., 135 Kronen, 1 Ziger, 5 Viertel und 2 Mütt Kernen ^).

Diesem Seckel waren auch die Almosenbüchsen zugewiesen,
aufgestellt bei der Stiftskirche und an verschiedenen Plätzen im
Flecken. Deren Einnahmen erzeigten 1689 1296 8 L 1 D. °).

Weitere Einkünfte lieferte der Opferstvck beim Siechenhaus.
Die Erträgnisse waren freilich nicht bedeutend: 1677 5 i? 12 ö

2 D.; 1678 9 T 3 L 3D.; 1697 15 K° 9 L °).

') Documents drenivi! Lmsicllensis (O, L.) Utt. 0.1.
2) St. A. E.: (Spitalurbar 1557) I^y. 1.

°) St. A. E.: (Spitalurbar 1788) I-y. 8.

i) B. A. E.: Urbar der Armenleute 1672.
b) B. A. E.: Sessionsprotokoll 1665—16S1.
°) St. A. E.: I-y. 10.
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Sluê biefen gonbationen unb ©infünften beftritten itjre Se»

bürfniffe ©pitat wie Siedjenfjauê. ©etrenute Suctjfütjrung be»

ftanb Ijier nidjt; auf ein unb bemfelben Sogen Sapier würben
bie Sluêgabeu tageweife ober audj nur fummarifcfj aufgetragen.
Sa aber audj tjier bie Seiftungen an jebe ber beiben Slnftalteu
in ber Sieget nidjt auêgefdjieben finb, fo bietet fidj fein ftareê
Silb über bie an baê ©iedjeufjauê gemadjten gumettbungen.

@o ftetjt einteitenb gur 1558er Stecfjmmg: „Sife ift eim

Sogt SBeibmauê Stedjnung • jnnemen bnnb bfegeben • bon beê

©pittale bnnb beê Sunberfiedjeufjufeê wägen bff baê 1558 Sare."
Sorgemerft finb u. a.: „SJÎe bfegen bem fjanê Sltbegger bmb

anden jn ben ©pittai • bnnb fin baê fiedjenfjuê 3 tt minber
15 angfter." Unb ber Scfjtufe lautet: „Summa Summarum ber

Sfegaben beê Spillale bnub beê Sunberfiedjeufjufeê 348 tt 10 ß

4 S." gemer fjeifet eê in ber Stedjnung bon 1660: „SJÎetjr ben

SJÎaurern geben 3 tt 6 ß bon ben Offen in fpitot bnb ©iedjen»

fjaufe gefliden", unb: „SJÎetjr fjab idj bfegeb bmb 3wifjten guo
betfjeren in fpitol bnb fiectjenfjaufe, gefaffen warre 71 ©tt, bie ©tt

per 15 ß, SJÎadjt an ©ett 53 tt 15 ß."
Sieben ben regetmäfeig wieberfefjrenben finben fid} gröfeere

Sluêlageu für Reparaturen am Slrmenleute=|jauê 1686 unb 1706.

Sm letztgenannten Safjre arbeiteten 2 .Qimmerteute 19 Sage.
Sofjn, SJiateriat unb gufjrlofjn fofteten 63 tt 11 ß x).

§infid}tticfj Sieferung beê Sreunmaterialê beftanb eigene
eine Seftimmung. Su ber am 26. SJÎarg 1647 erridjteten Se»

ftattung eiueê ©pitaterê (Spitatfuedjteê) wurbe bemfelben gur
Sftidjt gemadjt : „Stern er fott audj benn fprjtljatl in finen Soften
befjoltjen, bnnb über baê nodj fectjê ftaffter fdjiter gum funber»
ftedjenfjufe barttjunn bnnb füeren."2)

x) st. sr. ©.: A. PQ. 10.

Qn Sdjwtjg Würben'1676 unb 1677 an ©iedjen unb Siedjenljauê
128 tt 27 ß 4 St. begaljlt. gtjr (ber Siedjen) ©mïommen, tjei&t eê, in 2 Satjren
ift 404 ©Ib. 4 ß 4 St., ift atfo bem ©pital gu ©utem erfdjoffen 275 ©Ib.
17 ß (tantoneardjtü ©djwtjg : Siedjnungäbudj beê ©pitafê gu ©djwtjg 1622
biê 1677). 3m ^aljre 1851 befafj baê ©onberfiedjenljauë an Stapitalien
gr. 4827. 81 (©emeinbeardjiü ©djwtjg: SauPturbar).

2) D. A. E. Litt. O, pag. 10.
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Aus diesen Fondationen und Einkünften bestritten ihre
Bedürfnisse Spital wie Siechenhaus. Getrennte Buchführung
bestand hier nicht; auf ein und demselben Bogen Papier wurden
die Ausgaben tageweise oder auch nur summarisch aufgetragen.
Da aber auch hier die Leistungen an jede der beiden Anstalten
in der Regel nicht ausgeschieden sind, so bietet sich kein klares

Bild über die an das Siechenhaus gemachten Zuwendungen.
So steht einleitend zur 1558er Rechnung: „Diß ist eim

Vogt Weidmans Rechnung - jnnemen vnnd vßgeben - von des

Spittals vnnd des Vnndersiechenhuses wägen vff das 1558 Jare."
Vorgemerkt sind u. a.: „Me vßgen dem Hans Albegger vmb
ancken jn den Spitt«! - vnnd jin das siechenhus 3 A minder
15 angster." Und der Schluß lautet: „Summa Summarum der

Vßgaben des Spittals vnnd des Vnndersiechenhuses 348 T 10 L

4 D." Ferner heißt es in der Rechnung von 1660: „Mehr den

Maurern geben 3 T 6 L von den Offen in spitol vnd Siechen-

hauß zeflicken", und: „Mehr hab ich vßgeb vmb Zwihlen zuo
betheren in spitol vnd siechenhauß, zefasfeu marre 71 Ell, die Ell
per 15 L, Macht an Gelt 53 T 15 ö."

Neben den regelmäßig wiederkehrenden studen sich größere

Auslagen für Reparaturen am Armenleute-Haus 16T6 und 1706.

Jm letztgenannten Jahre arbeiteten 2 Zimmerleute 19 Tage.
Lohn, Material und Fuhrlohn kosteten 63 11 L >).

Hinsichtlich Lieferung des Brennmaterials bestand eigens
eine Bestimmung. Jn der am 26. März 1647 errichteten
Bestallung eines Spitalers (Spitalknechtes) wurde demselben zur
Pflicht gemacht: „Item er soll auch denn spythall in sinen Costen

beholtzen, vnnd über das noch sechs klaffter fchiter zum sunder-
siechenhuß darthunn vnnd füeren." ^

St. A. E.: y. 10.

Jn Schwyz wurden "1676 und 1677 an Siechen und Siechenhaus
128 K 27 L 4 A. bezahlt. Ihr (der Siechen) Einkommen, heißt es, in 2 Jahren
ist 404 Gld. 4 « 4 A., ist also dem Spital zu Gutem erschossen 275 Gld.
17 L (Kantonsarchiv Schwyz: Rechnungsbuch des Spitals zu Schwyz 1622
bis 1677). Jm Jahre 1851 besaß das Sondersiechenhaus an Kapitalien
Fr. 4827. 81 (Gemeindearchiv Schwyz: Haupturbar).

2) l). lltt. 0, PSA. 10.
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Sluêfdjtiefetidj für baê Siedjeufjauê beftimmte ^uwenbungen
laffen fidj nur gwei uadjroeifeu. Sluf Sonntag nadj Unferer
grauen Sag im Stuguft fjat |jeini Satin an eine ewige Safjrgeit
um feiner gangen greunbfdjaft, Sinber unb ©efctjwifter Seelen»

tjeit Witten 10 ß geftiftet ; babon gefjören 5 ß bem Sfarrer unb
5 ß ben Uittcrfiedjcu am Siectjeuljauê. gum uämlidjeu Sage
beftefjt eine Stiftung bon 10 ß an eine eroige Safjrgeit ber SJÎar»

gret Satin; babott gefjen 5 ß an bett Sfarrer unb 5 ß an baê

©onberficdjeitljauê ').
©emäfe bem ©tiftuitgêbriefe bon @t. Saurengen £ag 1353

roar eê ber Slbt, weldjer bie Sffegfdjaft über baê ©pital lief).

Studj fotl man roiffen, baf} ber borgenanttte |jerr geinridj (fe.
SJÎarti, ©fjorfjcrr gu aüridj) mit unfer, beê borgettannten Slbteê

.Çeinridj bon Sratrbiê unb beê Sapitetê ©uuft uub SBitlen unb

nadj unferm State georbnet uub gefegt, baf) ein Suftoê, ein Setter
uub ein Sfteger ber Sritberfdjaft unfereê beê borgeuatmten ©otteê»

tjaufeê einen ctjrbarcn SJcantt, er fei geiftlicfj ober weltlidj, unb
bei ifjrem ©ibe, fo fie bem ©otteêfjaufe gefdjrooren fjaben, bagtt

tiefen nnb nefjmen, bafe fie bebituft, ber ber goffrati gum Sîtt|en
fei unb fallen bann ben einem Slbte unfereê ©otteêfjaufeê ant»

Worten, ber foli itjm bamt bie Sflcgniê beê §aufeê unb ber

^offtatt leifjen unb empfefjten, otjuc Scrgug unb ©elübbe ttefj»

men bon ifjm, baê Sefte gu tint bem |jaufe unb ber §offtatt,
ofjne alle ©efäfjrbe2).

Sm Safjre 1564 erfdjcincu groei Spitatbögte 3). Sîadj bem

1572 erneuerten SBalbjiattbudjc tourbe ber citte babon an ber

SJÎaigemeiube bon Sogt unb SBatbteuten crwäfjtt; bie ©rneunuug
beê anberu ftanb bem Stbte gu4). Siefe Sluorbttuug finbet bie

©rwcttjnt fei nodj folgenbe ©telle auê bem Spitaturbar 1569 (St.St.©.:
A. PQ. 1): SJIe 1 B gel| tjatt alt tjanë fdjäbler bf obgemelten güttern 33afdji
Sllbcggerê tjuä tjof ünb beiben Weibett an ber brunft) geigt, ünb biewtjl ©r
ftfjabler Qn Saben fol bafdji Sllbeggcr für baê pfunb jerlidj ein Kaper jctjtjter
gum ficdjcnfjuê fücren • ünb Sîadj jtjm tob allein ein pfunbt bauon ginfen.

1) ©t. Sl. ©.: (Satjrgeitbudj 1572) A. EE. 1.

2) D. A. E. Litt. O. I.
3) ©t. SI.©.: A. PQ. 10.
4) SJl. fottjing: Sie Stcdjtöquetten ber S3egirtc beê ftanton« ©djwtjg.

S3afet 1853. ©. 168.
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Ausschließlich für das Siechenhaus bestimmte Zuwendungen
lassen sich nur zwei nachweisen. Auf Sonntag nach Unserer

Frauen Tag im August hat Heini Kälin an eine ewige Jahrzeit
um feiner ganzen Freundschaft, Kinder und Geschwister Seelenheil

willen 10 lZ gestiftet; davon gehören 5 L dem Pfarrer und
5 L den Uutersiechen am Siechenhaus. Zum nämlichen Tage
besteht eine Stiftung von 10 L an eine ewige Jahrzeit der Margret

Kälin; davon gehen 5 ö an den Pfarrer und 5 lZ an das

Sondersiechenhans ').
Gemäß dem Stiftnngsbriefe von St. Laurenzen Tag 1353

war es der Abt, welcher die Pflegschaft über das Spital lieh.
Auch soll man wissen, daß der vorgenannte Herr Heinrich (H.
Marti, Chorherr zn Zürich) mit unser, des vorgenannten Abtes

Heinrich von Brandis nnd des Kapitels Gunst und Willen und

nach unserm Rate geordnet und gesetzt, daß ein Kustos, ein Keller
und ein Pfleger der Bruderschaft unseres des vorgenannten Gotteshauses

einen ehrbaren Manu, er sei geistlich oder weltlich, und
bei ihrem Eide, so sie dem Gottcshause geschworen haben, dazn
kiesen und nehmen, daß sie bedünkt, der der Hofstatt zum Nutzen
sei und sollen dann den einem Abte unseres Gotteshauses
antworten, der soll ihm dann die Pflegnis des Hauses und der

Hofstatt leihen und empfehlen, ohne Verzug und Gelübde nehmen

von ihm, das Beste zn tun dem Hause und der Hofstatt,
ohne alle Gefährde ^).

Jm Jahre 1564 erscheinen zwei Spitalvögte ^). Nach dem

1572 erneuerten Waldstattbuchc wurde der eine davon an der

Maigemeinde von Vogt uud Waldleuten erwählt; die Ernennung
des andern stand dem Abte zu^). Diese Auordnuug findet die

Erwähnt sei noch folgende Stelle aus dcm Spitalurbar 1569 (St.A. E.

1): Me 1 T geltz hatt alt Hans schädlcr Vf obgemelten güttern Baschi

Albcggers hus Hof vnd beiden weiden nn dcr brunst) zeigt, vnd diewyl Er
schädler Jn Löben sol baschi Albeggcr sür dns Pfund jcrlich ein klassier schyter

zum sicchenhus fücren - vnd Nach sym tvd allein ein Pfundt davon Zinsen.

') St. A. E.: (Jahrzeitbuch 1572) ee. 1.

2) l). e. IM. O. I.
») St. A. E.: 12 y. 10.
4) M. Kothing: Die Rcchtsquellen der Bezirke des Kantons Schwyz.

Basel 1853. S. 168.
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©rftäruug in ber, wie erroäfjnt, im Saufe ber Reiten beränberten

3wedbeftimmung beê ©pitale.
Sie Spitalbögte fjatten bie Sîedjnung bon Spital unb

Siedjenfjauê gu füfjren. Sluf Sienêtag ben fedjfteir lag Sractj»
monatê Sfnno 1564 fjaben bie efjrfamen weifen Sogt Dcfjêti unb

©rofetjanê ^ingg, beibe atê berorbuete Sögte beê ©pitale uub

©iedjentjaufeê gu ©infiebeln, um ifjr ©tnnefjmen unb Sluêgeben

Stedjnung gegeben '). Sie Setöfjmmg betrug 1660 für beibe

Stmtêperfonen 40 tt, 1729 für ben Sfteger 35 tt, für ben SJÎit»

bogt'14 tt*).
Site Slufficfjtebefjörbe, an weldje bie Stedjnungêablage gu

erfolgen tjatte, erfdjeiuen, wenigftenê bon 1564 an, bie Sluefdjüffe,
b. fj. Sertreter beê Slbteê, ber SBalbleute unb ber §ofjeit bon

©djwtjg. Su ifjrer SfÏÏdjt tag audj bie Dbforge für ben Unter»

tjatt bon ©ebäube unb gafjrfjabe. Sm Slnfdjtuffe an biefen Ser»

waltungêauêweiê erfolgte in ber Sieget Sefidjtigung bon ©pitat
unb ©iedjeufjauê, bie mit einem feucfjt=fröfjticfjen Srunfe enbete.

Sei einem fotetjeu Slutaffe bergefjrten 1702 bie mit 13 Serfoneu
bertretenen „breigerteilten gerren" für 32 tt 10 ß.

Sen Ijauêfjatt im ©iedjeufjauê beforgte bie 1558 gum erften»
mal erwäfjnte ©iedjenjungfrau, 1612 ©iecfjeumagb, 1654 ©iedjen»

mutter, 1679 Siedjenpflegeriu genannt3). Stjre SBafjt erfolgte
burdj bie Sluefdjüffe4). Sttê ©ntgelt erfjielt fie nebft freier SBofj»

nung jäfjrticfj 38 tt ©etbê unb ein Saar ©djutje5). ©rroäfjnt roerben

x) ©t. Sl. ©.: A. PQ. 10.
2) ©t. Sl. ©.: A. PQ. 11.
3) ©t. Sl. ©.: A. PQ. 10.
4) S3. Sl. ©.: frotoïoll ber SBalbftatt 1691—1721, 28. gebr. 1697.
5) S3. Sl. ©.: Satjrgeridjtëbud) 1657—1685, 7. gebruar 1658.
8m fatjre 1676 begoj bie ©iedjenmagb gu ©djwtjg 20 ©Ib. (fantonë*

ardjiü ©djwtjg : ©pitalredjnungen 1639—1677); im QaÎJre 1821 gufolge beê

bom firdjenrate am 22. Qan. gl. 3. ratifigierten „Stcgulatiü ober neue 33er*

orbnung ber SJlagb im ©onberfiedjentjauë" nebft freier SBofjmmg unb 33e*

nutjung ber Çofftcxtt famt ©ärttetn 13 ©lb.
Site Dbltcgcntjett Wurbe ifjr in bem üorerwätjnten Slegulatiü über*

bunben:
„1. feat felbige ïfifltdcjt, in bem ©onbcrfiedjenfjaug gu ber borfinb»

lidjen ©erätfdjajt gu forgett, bie borfinblidjen S3etten unb anbere S<w3gerät*
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Erklärung in der, wie erwähnt, im Laufe der Zeiten veränderten

Zweckbestimmung des Spitals.
Die Spitalvögte hatten die Rechnung von Spital und

Siechenhaus zu führen. Auf Dienstag den sechsten Tag
Brachmonats Anno 1564 haben die ehrsamen weisen Vogt Öchsli und

Großhans Zingg, beide als verordnete Vögte des Spitals und

Siechenhauses zu Einsiedeln, um ihr Einnehmen und Ausgeben
Rechnung gegeben Die Belöhnung betrug 1660 für beide

Amtspersonen 40 1729 für den Pfleger 35 für den

Mitvogt'14 55 2).

Als Aufsichtsbehörde, an welche die Rechnungsablage zu
erfolgen hatte, erscheinen, wenigstens von 1564 an, die Ausschüsse,
d. h. Vertreter des Abtes, der Waldleute und der Hoheit von
Schwyz. Jn ihrer Pflicht lag auch die Obsorge für deu Unterhalt

von Gebäude und Fahrhabe. Jm Anschlüsse an diesen

Verwaltungsausweis erfolgte in der Regel Besichtigung von Spital
und Siechenhaus, die mit einem feucht-fröhlichen Trünke endete.

Bei einem solchen Anlasse verzehrten 1702 die mit 13 Personen
vertretenen „dreizerteilten Herren" für 32 « 10 L.

Den Haushalt im Siechenhaus besorgte die 1558 zum erstenmal

erwähnte Siechenjungfrau, 1612 Siechenmagd, 1654 Siechenmutter,

1679 Siechenpflegerin genannt ^). Ihre Wahl erfolgte
durch die Ausschüsse ^). Als Entgelt erhielt sie nebst freier Wohnung

jährlich 38 T Gelds und ein Paar Schuhe ^). Erwähnt werden

St. A. E.: y. 10.
-s St. A. E.: y. il.
°) St. A. E.: 12(Z. 10.

B, A. E.: Protokoll dcr Waldstatt IMI—1721. 28. Febr. 1697.
2) B. A. E,: Jahrgerichtsbuch 1657—168S, 7. Februar 1658.
Jm Jahre 1676 bezog dic Siechenmagd zu Schwyz 20 Gld, (Kantons-

archiv Schwyz: Spitalrechnungen 1639—1677); im Jahre 1821 zufolge des
vom Kirchenrate am 22, Jan, gl, I, ratifizierten „Regulativ oder neue
Verordnung der Magd im Sondersiechcnhaus" nebst freier Wohnung und
Benutzung der Hofstatt samt Gcirtlcin 13 Gld.

Als Obliegenheit wurde ihr in dem vorerwähnten Regulativ
überbunden :

„1. Hat selbige Pflicht, in dem Sondersiechcnhaus zu der vorfind-
lichen Gerätschast zu sorgen, die vorfindlichen Betten und andere Hausgerät-
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1603 SJÎergelin Sär, 1640—1697 SJÎargareta Sauflm, genannt baê

©iectjen ©retti. Sîactj bereu Stbteben erroäfjtten ben 28. gebruar
1697 bie Sluefdjüffe in Slttwefentjeit beê neuen Spitatbogteê Se»

baftian SBifemaun SJÎagbalena Sattflin, gttbeuannt baê „fjürtin
SJîeittiu" biê auf witlfürlidjen Slbfdjlag uub SBofjtberfjalten fjitt
gu einer Siedjenmutter ; fie berfafj itjr Slmt biê 1717. Sluf fie

folgte SJÎaria Sattjarina Sirdjler biê 1730 ')¦ Stm 22. Sluguft
gleidjen Safjreê fiel bie SBafjt auf Suniguttbe Satin, weldjer burdj
einen Seamten ber fürftlidjen Sattglei, SBeibel unb Spitalbögtin
baê Snbentar eingemiefen wurbe 2). Sie wurbe abgelöft burdj
ïfjerefia ©tjr beê Sotjauneê Sälin fel. grau, roeldje ben 16. Slprit
1750 in fonberem Slnbetradjt ifjreê armfeligen im ©efidjte fdjab-
f)aften Sinbeê ben Siectjenmutter=Sienft erfjalten, bod) mit bem

fjeiteru Slugebing, baf) fie baê Sinb bei itjr befjatte unb ben

^auêrat, roelctjer gubor gu berfdjreiben, feineêroegg berfdjteifeen

foße 3). Stu ber Sedelrectjtumg bom 10. unb 11. Segember 1770
wirb ale Slrmenleuteu=3Jìutter erwäfjttt Sattjarina Sientjarbt *).

gum letztenmal erfdjeint bie Siedjenmutter am 10. SJÎai 1783,

an metdjem Sage fie bon ben Stuêfcfjuffen in bie Staffe ber Sîot»

bürftigen berfefjt wirb 5).

Siejenigen SJÎenfdjen, weldje im Serbactjte ftanben, auê»

fä|>ig gu fein, fjatten fidj einer Sefdjauung gu untergiefjen. Saê

fdjäften auf itjre eigenen Soften gu reinigen, unb wenn felbe auê eigener
©djutb berbrodjen ober bernadjläffiget Ijat, bie ©djulbigfeit obliegt, fotdje
Wieberum auf itjre Soften madjen gu laffen.

2. feat felbige bie SJfltdjt, wenn wiber SJerfjoffcn ber gall eintreten
fottte, bafj Seute, fei eê Weldjen ©efdjledjtö nur fein mag, wegen anfteden*
ben ober feudjenbcn Srartffjeiten in biefeê ©iedjentjauê getfjan würben,
felbe gu beforgen unb gu berpftegen unb gwar otjne befonbere ©ntfdjctbigung.

3. SBenn ber gall eintreten fottte, wie bor Qeiten foldjeê oft gefdjetjen,
bafj frembe reifenbe ©iedjen biefe? ©tedjentjauê befudjen würben, fo fotte
bte ©iedjenmagb felbige eine ober gwei Stadjt butbcn unb bie ©djulbigfeit
fjaben, iljnen ©alg unb So'g $u geben." (©emeinbeardjib ©djrotjg.)

') ©t. Sl. ©.: A. PQ. 10 unb 11. — S3. Sl. ©.: ^rotatoli ber SBalbftatt
1691—1721, 28. gebruar 1697.

2) ©t. Sl. ©.: A. PQ. 11. — S3. Sl. ©.: ©effiongprototoll 1730—1745.
3) S3. Sl. ©.: ©effionSprotototl 1745—1754.
4) S3. Sl. ©.: ©effionêprotofoit 1764—1774.
6) S3. Sl. ©.: ©effionSprotototl 1782—1787.
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1603 Mergelin Bär, 1640—1697 Margareta Kauflin, genannt das

Siechen Gretli. Nach deren Ableben erwählten den 28. Februar
1697 die Ausschüsse in Anwesenheit des neuen Spitalvogtes
Sebastian Wißmann Magdalena Kauflin, zubenannt das „hürlin
Meitliu" bis auf willkürlichen Abschlag nnd Wohlverhalten hin

zu einer Siechenmutter; sie versah ihr Amt bis 1717. Auf sie

folgte Maria Katharina Birchler bis 1730 Am 22. August
gleichen Jahres fiel die Wahl auf Kunigunde Kälin, welcher durch
einen Beamten der fürstlichen Kanzlei, Weibel und Spitalvögtin
das Inventar eingewiesen wnrde ^). Sie wurde abgelöst durch

Theresia Gyr des Johannes Kälin fel. Frau, welche den 16. April
1750 in sonderem Anbetracht ihres armseligen im Gesichte

schadhaften Kindes den Siechenmutter-Dienst erhalten, doch mit dem

heitern Angeding, daß sie das Kind bei ihr behalte und den

Hansrat, welcher zuvor zu verschreiben, keineswegs Verschleißen

solle 2). An der Seckelrechnnng vom 10. und 11. Dezember 1770
wird als Armenleuten-Mutter erwähnt Katharina Lienhardt ^).

Zum letztenmal erscheint die Siechenmutter am 10. Mai 1783,

an welchem Tage sie von den Ausschüssen in die Klasse der

Notdürftigen versetzt wird °).

Diejenigen Menschen, welche im Verdachte standen,
aussätzig zu sein, hatten sich einer Beschauung zu unterziehen. Das

schaften auf ihre eigenen Kosten zu reinigen, und wenn selbe aus eigener
Schuld verbrochen oder vernachlässiget hat, die Schuldigkeit obliegt, solche
wiederum auf ihre Kosten machen zu lassen.

2. Hat selbige die Pflicht, wenn wider Verhoffen der Fall eintreten
sollte, daß Leute, sei es welchen Geschlechts nur sein mag, wegen ansteckenden

oder seuchenden Krankheiten in dieses Siechenhaus gethan würden,
selbe zu besorgen und zu verpflegen und zwar ohne besondere Entschädigung.

3. Wenn der Fall eintreten sollte, wie vor Zeiten solches oft geschehen,

daß fremde reisende Siechen dieses Siechenhaus besuchen würden, so solle
die Siechenmagd selbige eine oder zwei Nacht dulden und die Schuldigkeit
haben, ihnen Salz und Holz zu geben." (Gemeindearchiv Schwyz.)

') St. A. E: py. 10 und 11. — B. A. E: Protokoll der Waldstatt
1691—1721, 28. Februar 1697.

2) St. A. E: 11. — B. A. E: Sessionsprotokoll 1730—1745.
«) B. A. E.: Sessionsprotokvll 1745—1754.
i) B. A. E: Sessionsprotokoll 1764—1774.
°) B. A. E.: Sessionsprotokoll 1782—1787.



15

Stedjt, alle mit bem Sluêfa^e betjafteten ober berbädjtigen Ser»

fouett gu befdjauen unb baê Urteil barüber abgugebeu, lag ur=

fprüngtid) in geiftlidjen fanben. Sm Siêtum Sonftang ftanb
biefe Sefugniê biê gum Slnfang beê 15. Satjrfjunbertê allein bem

Sluguftiner»©tjorfjerrenftifte Sreuglingeu gu x). Später waren eê

Strgte, Sarbiere unb ©fjirurgen, wetcfje fidj mit bem Unterfudje
ber ber SJÎatagei Serbäctjtigeu abgaben. Sie erfte berartige Sdjau
wirb 1660 erwäfjnt. SJÎefjr, tjeifet eê in ber Spitatredjmmg gu
biefem Safjre, bem Stattfjatter ©berli gegeben wegen ben Soctoren
bie ben gudjêli im Siedjenfjauê befdjauet fjaben, weldjeê fie bei

itjm bergefjrt tjaben, 13 tt 4 ß2).

©eftü|t auf bie Sifitation fällten unb botlgogen bie Sluê»

fdjüffe baê ©rfenutniê. Sie mit fctjweren gormen Sefjafteten
würben gur Stuêfetjung uub Slbfonberung bon ben gefuuben SJÎit»

djriften berurteilt. Sllê ©rfennungêgeicfjen bienten ©iedjenmautel
unb Slapper. SCm 30. Slprit 1680 befommt ber îifdjmadjer für
Slnfertigung einer „ftjedjen Slaffen" 15 ß 3). Sem auêfa^ig be»

funbeueu feanê Safob Sirdjler wurbe 1704 gur Sfïidjt gemadjt,
attegeit ben ©iedjenmautel gu tragen, bamit er bon meniglidj
erfaunt werbe ; beê SJÎantelê tjatte er fidj auà) in ber Sirdje an
feinem abfonberlidjen Drte gu bebieneu, bamit niemanb bon ifjm
infigiert werbe*).

Sie Slufnatjtne inê Strmenteuten»|jauê erfolgte auf ©runb»

läge eineê Serpfrunbungêbertrageê. Sei geftjetjung ber ©infaufê»
gebüfjr fielen in Setradjt bie Sermögeneberfjättniffe beê gu Ser»

>) St. Slüfdjeler, 1. a., ©. 187.
2) ©t. St.©.: A. PQ. 10.
s) ©t. Sl. ©.: A. PQ. 10.
4) S3. Sl. ©.: ©effionSprotofott 1697—1704, 2. SJlai 1704.
Ser amU.Quti 1869 ücrftorbeneSjoftcjatter gelir Sonatttjb bonQngen-

botjl beridjtet itt feiner tjanbfdjriftt. ©ammlung, S3b. IX, ©. 322 (éantonêarctjib
©djwtjg): „©oldje ©iedjen erinnere idj midj felbft noctj gwei gefetjen gu tjaben.
©ie trugen einen grauen SJlantcl, grofjen Sut, rebeten lein SBort, fonbern
gaben itjr 3etcDen mit einer ffilepper, Wie beren nodj am ©tjarfreitag unb
©tjarfamêtag in Sirdjen gebraudjt werben." Sie Slbbilbung einer foldjen
flapper auê Sltjorntjolg, ©igentum beê tjiftorifdj*antiquarifdjen SJlufeumS

gu ©djafftjaufen, finbet fidj in Safet VII gu : griebridj 33üt)ler : Ser SluSfafc
in ber ©djweig.
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Recht, alle mit dem Aussätze behafteten oder verdächtigen
Personen zu beschauen und das Urteil darüber abzugeben, lag
ursprünglich in geistlichen Händen. Jm Bistum Konstanz stand
diese Befugnis bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts allein dem

Augustiner-Chorherrenstifte Kreuzlingen zu Später waren es

Ärzte, Barbiere und Chirurgen, welche sich mit dem Untersuche
der der Malazei Verdächtigen abgaben. Die erste derartige Schau
wird 1660 erwähnt. Mehr, heißt es in der Spitalrechnung zu
diesem Jahre, dem Statthalter Eberli gegeben wegen den Doctoren
die den Füchsli im Siechenhaus beschauet haben, welches sie bei

ihm verzehrt haben, 13 T 4 L ^).

Gestützt auf die Visitation fällten und vollzogen die

Ausschüsse das Erkenntnis. Die mit schweren Formen Behafteten
wurden zur Aussetzung und Absonderung von den gesunden
Mitchristen verurteilt. Als Erkennnngszeichen dienten Siechenmantel
und Klapper. Am 30. April 1680 bekommt der Tischmacher für
Anfertigung einer „syechen Klaffen" 15 L ^). Dem aussätzig

befundenen Hans Jakob Birchler wurde 1704 zur Pflicht gemacht,

allezeit den Siechenmantel zu tragen, damit er von meniglich
erkannt werde; des Mantels hatte er sich auch in der Kirche an
seinem absonderlichen Orte zu bedienen, damit niemand von ihm
infiziert werde ^).

Die Aufnahme ins Armenleuten-Haus erfolgte auf Grundlage

eines Verpfründungsvertrages. Bei Festsetzung der Einkaufsgebühr

fielen in Betracht die Vermögensverhältnisse des zu Ver-

') A. Nüfcheler, l. s.. S. 137.
2) St. A. E.: y. 10.
°) St. A. E.: 12y. 10.

B. A. E.: Sessionsprotokoll 1697—1704, 2. Mai 1704.
Der am 14.Juli 1869 verstorbenePosthalterFelixDonatKydvonJngen-

bohl berichtet in feiner Handschrift!. Sammlung, Bd. IX, S. 322 (Kantonsarchiv
Schwyz): „Solche Siechen erinnere ich mich selbst noch zwei gesehen zu haben.
Sie trugen einen grauen Mantel, großen Hut, redeten kein Wort, sondern
gaben ihr Zeichen mit einer Klepper, wie deren noch am Charfreitag und
Charsamstag in Kirchen gebraucht werden." Die Abbildung einer solchen
Klapper aus Ahornholz, Eigentum des historisch-antiquarischen Museums
zu Schaffhausen, findet sich in Tafel Vll zu: Friedrich Bühler: Der Aussatz
in der Schweiz.
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forgenbeu, fowie beffen Slnfprüctjc. SBar ber Sranfe mittetloê,
bann ruljte bie Uuterfjattêpftidjt nadj bem @a|e: „Ser Sîadjfte
beim Slut foE ber Sîadjfte bei Sefdjroerb wie 3îu|eu fein", auf
beffen Slngetjörigen, unb fjier entfdjieb bie Sîafje beê ©rabeê. Sie
ftaattidje gürforge trat erft ein, wenn bie Serwanbtfdjaft felber

unbegütert.
SJÎit bem Serpfrünbuugebertrage berpftictjteteu fidj bie Sluê»

fdjüffe gum lebenelänglidjen Unterljalte beê SJÎifelfuctjtigen. hierin
waren begriffen Unterfunft, Sefteibtmg, Sidjt, ^»eigung unb Se»

föftigung. Sediere beftanb in ber Siegel in ber Slbgabe bon

wöctjeuttidj einem grofeen Srote an jeben Sluefäijigen unb bem tag»
liefj gweimatigen Serabreidjen bou ©erften», §afer= ober ©rbfen»
mue auê bem ©pital. Siefeê lieferte audj baê nötige SJÎefjl unb

©atg, fotoie Slnfen x). gür ben Sìeft nafjm man bie djriftlidje
SJÎilbtatigfeit in Slufprud}2).

') @t. Sl. ©. : A. PQ. 10.11.13. — S3. Sl. ©. : SeffionêprotofoH 1697
biê 1714, 2. SJlai 1704.

1558: „SJIe üfjgen bem tjanê Sllbcggcr bmb anden jn ben ©pittai •

ünnb jin baê fiedjcntjuê 3 tt minber 15 Slngfter. — gtem üfjgen ber fiedjen
jungfrowen bmb ein ftein anden 13 ß." — 1701, 13. Qanuar: Sem ©iedjen
1 SJlütt SJlefjl lopet 14 tt 5 ß. — 1705: 30. Dttobcr: 1 topf ©atg inê
©iedjentjauS, 16 ß 2 Slngfter. — 1712, 6. gebruar: 1 Sopf ©alg ing ©iedjen*
ïjauê, 16 ß 3 Slngfter.

2) S3. Sl. ©.: Seffionêprotoïotl 1697—1704, 2. SJlai 1704: „3ft bem

feanê Qatob, fowofjl ale bem Sofeptj (beibe ©iedjen) baê S3etteln abgefdjlagen,
borbetjalten wödjentticlj einmal üon Sauë gu Sauê baê Sltmofen gu fam*
mein ift iljnen gugclaffcn, unb Weiter nidjt."

Stjbê Sammlung 1. a. : „jebermann glaubte eine ©träfe ©otteê auf
ftdj gu gietjen, wenn er biefen Slrmen*Seuten tein SUmofen gäbe. Um feinen
S3ater, feine SJlütter, S3ruber ober Sdjwefter ober fonft eine liebe berftorbenc
^erfon auê bem gegfeuer gu ertöfen, gab man brei Weifje Sltmofen unb
Ijielt bie für ©ott am üerbienftlidjften. Siefe Waren ©atg, SJleljl unb S3utter,
ober SJlildj, eine ©itbermünge unb weifje Seinwanb gu einem Sewb."

Qn ©djafftjaufen lautete ber Santeêfprudj beê almofenfammelnben
Siedjen, bort „33rätfdjclt*9Jta" genannt:

„Santi ©ott,
©ott gebi ®lüä
Unb ©'funfet trüli,
©rfegi ©ott eue Sllmuofe
Sl Seel unb Sib, ©ott gebi
Se Sege unb ©'funfet trüli."

griebridj SBüfjter, 1. a., Safel III.
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sorgenden, sowie dessen Ansprüche. War der Kranke mittellos,
dann ruhte die Unterhaltspflicht nach dem Satze: „Der Nächste

beim Blut soll der Nächste bei Beschwerd wie Nutzen fein", auf
dessen Angehörigen, und hier entschied die Nähe des Grades. Die
staatliche Fürsorge trat erst ein, wenn die Verwandtschaft selber

unbegütert.
Mit dem Verpfründnngsvertrcige verpflichteten sich die

Ausschüsse zum lebenslänglichen Unterhalte des Miselsiichtigen. Hierin
waren begriffen Unterkunft, Bekleidung, Licht, Heizung und
Beköstigung. Letztere bestand in der Regel in der Abgabe von
wöchentlich einem großen Brote an jeden Aussätzigen und dem täglich

zweimaligen Verabreichen von Gersten-, Hafer- oder Erbfen-
mus aus dem Spital. Dieses lieferte auch das nötige Mehl und

Salz, sowie Anken ^). Für den Rest nahm man die christliche

Mildtätigkeit in Anspruch °).

') St. A. E. : I»y. 10.11,13, — B, A, E, : Sessionsprotokoll 1697
bis 1714, 2. Mai 1704.

1558: „Me vßgen dem Hans Albeggcr vmb anckcn jn den Spittal -

vnnd jin das siechenhus 3 T minder 15 Angstcr. — Item vßgen der siechen

jungfrowcn vmb ein stein ancken 13 L." — 1701, 13, Januar: Dem Siechen
1 Mütt Mehl kostet 14 T 5 L, — 1705: 3«, Oktober: 1 Kopf Salz ins
Siechenhaus, 16 S 2 Angster, — 1712, 6. Februar: 1 Kopf Salz ins Siechenhaus,

16 L 3 Angster,
2) B, A, E.: Sessionsprotvkoll 1697—1704, 2, Mai 1704: „Ist dem

Hans Jakob, sowohl als dem Joseph (beide Siechen) das Betteln abgeschlagen,
Vorbehalten wöchentlich einmal vou Haus zu Haus das Almosen zu
sammeln ist ihnen zugelassen, und weiter nicht,"

Kyds Sammlung l, s. : „Jedermann glaubte eine Strafe Gottes auf
sich zu ziehen, wenn er diesen Armen-Leuten kein Almosen gäbe. Um seinen

Bater, seine Mutter, Bruder oder Schwester oder sonst eine liebe verstorbene
Person aus dem Fegfeuer zu erlösen, gab man drei weiße Almosen und
hielt die für Gott am verdienstlichsten. Diese waren Salz, Mehl und Butter,
oder Milch, eine Silbermünze und weiße Leinwand zu einem Hemd."

Jn Schaffhausen lautete der Dankesspruch des almosensammelnden
Siechen, dort „Brätscheli-Ma" genannt:

„Danki Gott,
Gott gebi Glück
Und G'sunkct trüli,
Ersezi Gott eue Almuosc
A Seel und Lib, Gott gebi
De Sege und G'sunket trüli."

Friedrich Bühler, I. s,, Tafel III.



17

Stbmedjêtung bradjten auf ben Sifdj gaftnadjt unb Sirdj»
weifje. So tjeifet eê gum 8. SJÎarg 1707: „Sen ©iedjen 3 tt gteifd}
unb 1 SJÎafe SBein an ber jungen gafenadjt, 1^4 ß", unb 1712:

„Sem Sofeptj, ©iedj, in ber gafenadjt 4 tt gteifd) gegeben, 16 ß."
Unter ben Stuêgaben im Slrmenteuten » feauê im Safjre 1726

ftefjen : Stern auf bie junge gaftnadjt 4 tt gebörrtee gteifd} unb
1 SJÎafe SBein, foftet 1 tt 15 ß; item für baê „att gafenadjt
Suödjli", 1 SJÎafe SBein, 1 fjalbeê Srob unb 2 tt Safe, 1 tt 4 ß;
item auf bie Sitbi gleifdj unb 1 SJÎafe SBein für 1 tt 10 ß 3 Sl.x).

Sen ©anitätebienft beforgteu bie Sarbiere. Stn gebitbeten

Slrgten tjatte eê geitroeilig nidjt gefefjlt2). Slttein biefe befafeten

fidj fjödjftene mit ber Sluêfafjfdjau; bie Sefjanbtung ber Sranfen
überliefeen fie ben Sertretern ber niebern ©fjirurgie. Siefe finb
eê benn audj, benen bie Satienten im ©pital roie im ©iedjen»

fjauê anbertraut roaren. Seinatje atljäfjrlidj gefdjiefjt ifjrer ©r»

roätjuung, g. S. 1-677 : Sem Sdjärer, roaê er um aEe Sranfen ber»

bieut fjat, 16 tt 8 ß ; 1682 : Sem Sarbier Ddjêli aud} 12 tt auê

Sefetjl ber geiftlidjen unb metttidjen §erren; 1693: Stern berbienet

ber feexx Sarbier biefeê erfte Satjr im Spital ift roegen SJÎeldjior

Sdjönbädjler unb roegen „fdjroär fdjuaroen im Sinbt" 55 tt; 1707:
Stern gatjle idj bem Sarbier gudjê für Spital u. Siedjenfjauê 20 c* 9 ß.

») St. Sl. ©.: A PQ. 10.11.
Qn bem Stedjcnbudje beê Spitalê gu ©djwtjg (fantonêardjib ©djwtjg)

finbet fidj unter ben Stuêgaben an bie ©iedjen in ben Satjren 1676 unb
1677: „gleifdj' auff gtjr Sirdjweiljung in betjben Qtjaren 2 tt 26 ß 4 Sl."

2) Dr. Dêwalb SJletjer wurbe am 19. 3uli 1665 nadj löjafjrigem Sluf*
cnttjatte in ©infiebeln gumSBalbmanne angenommen. (33. Sl. ©. : Qatjrgeridjtê*
budj 1657—1685,19. Suli 1665.) Subwig SJlatjler, Medicinae Doctor, wotjnte
mit gamitie in ©infiebeln nadjroeiêbar 1673—1689. (Pfarramt ©infiebeln:
Saufbüdjer 1669—1686 unb 1687—1735.) Dr. med. Sofeptj grang SBüörner,
lange fatjre Sangler beê fürftl. ©tifteê, ftarb am 2. SJlai 1713 (SJfarramt
©infiebeln: Sotenbudj 1620—1719: D. Josephus Franciscus Wüörner, M.
Doctor et simul Cancellarius). Slnt 16. SJlai beê gleidjen Saljreê berfdjieb
nadj tangjäljrigem SBirfen in ber SBalbftatt Dr. med. Äonrab Seinridj Süjj
(D. Conradus Heinrich Jütz Med. Doctor). Qafjrgetjntetang übte in ©in*
fiebeln bie ärgtlidje Sirariê auê Dr. med. Sotjann Qaïob SBiïart, geb. 1685,
geft. 1753 (SJfarramt ©infiebeln: ©tammbudj ber SJfarrtinber gu ©infiebeln
ab anno 1609, Tabella 188).

Sigi, audj ©buarb bon Slobt, S3ern im 17. Saljrljunbert. Sern 1903.
©. 100 ff. (©anitätewefen).

SRitteilungett XU. ü
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Abwechslung brachten auf den Tisch Fastnacht und
Kirchweihe. So heißt es zum 8. März 1707: „Den Siechen 3 T Fleisch

und 1 Maß Wein an der jungen Faßnacht, 1^4 L", und 1712:

„Dem Joseph, Siech, in der Faßnacht 4 » Fleisch gegeben, 16 L."
Unter den Ausgaben im Armenleuten - Haus im Jahre 1726

stehen: Item auf die junge Fastnacht 4 T gedörrtes Fleisch und
1 Maß Wein, kostet 1 « 15 «; item sür das „alt Faßnacht

Kuöchli", 1 Maß Wein, 1 halbes Brod und 2 T Käse, 1 K° 4 L;
item auf die Kilbi Fleisch und 1 Maß Wein für 1 T 10 ö 3 A.').

Den Sanitätsdienst besorgten die Barbiere. An gebildeten
Ärzten hatte es zeitweilig nicht gefehlt ^). Allein diese befaßten

sich höchstens mit der Aussatzschau; die Behandlung der Kranken

überließen sie den Vertretern der niedern Chirurgie. Diese sind

es denn auch, denen die Patienten im Spital wie im Siechenhaus

anvertraut waren. Beinahe alljährlich geschieht ihrer
Erwähnung, z. B. 1677 : Dem Schärer, was er um alle Kranken
verdient hat, 16 T 8 lZ; 1682 : Dem Barbier Öchsli auch 12 K' aus

Befehl der geistlichen und weltlichen Herren; 1693: Item verdienet

der Herr Barbier dieses erste Jahr im Spital ist wegen Melchior
Schönbächler und wegen „schwär schuawen im Kindt" 55 T; 1707:
Item zahle ich dem Barbier Fuchs für Spital u. Siechenhaus 20^ 9 L.

') St. A. E.: 12 y. 1«. 11.

Jn dem Rechenbuche des Spitals zu Schwyz (Kantonsarchiv Schwyz)
findet sich unter den Ausgaben an die Siechen in den Jahren 1676 und
1677: „Fleisch' auff Ihr Kirchweihung in beyden Jharen 2 A 26 ü 4 A."

2) Dr. Oswald Meyer wurde am 19. Juli 1665 nach 15jährigem
Aufenthalte in Einsiedeln zum Waldmanne angenommen. (B. A. E. : Jahrgerichtsbuch

1657—1685,19. Juli 1665.) Ludwig Mahler, iViegicinse Doctor, wohnte
mit Familie in Einsiedeln nachweisbar 1673—1689. (Pfarramt Einsiedeln:
Taufbücher 1669—1686 und 1687—1735.) Or. meg. Joseph Franz Wüörner,
lange Jahre Kanzler des fürstl. Stiftes, starb am 2. Mai 1713 (Pfarramt
Einsiedeln: Totenbuch 1620—1719: D, 1«sevnu8 krsncl8cus wüörner, Hl,
Doctor et siniul dsncellgriu8). Am 16, Mai des gleichen Jahres verschied
nach langjährigem Wirken in der Waldstatt Dr. mecl, Konrad Heinrich Jütz
(l). donrsàus tteinrick litt? iVieg. Doctor), Jahrzehntelang übte in
Einsiedeln die ärztliche Praxis aus Dr. meg. Johann Jakob Wikart, geb. 1685,
gest, 1753 (Pfarramt Einsiedeln: Stammbuch der Pfarrkinder zu Einsiedeln
sb armo 1609, Isbells 188).

Vgl. auch Eduard von Rodt, Bern im 17. Jahrhundert. Bern 1903.
S, 10« ff. (Samtätswefen).

Mitteilungen XU. s
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SBenn audj bie etjrfame Smtft jjer 5gaj)er gjfänner mit tüd}»

tigen gadjfeuntniffeu aufguweifen bermoctjte, fo tiefe bodj in ber

Siegel bie ïatigfeit ber SBunbärgte attgu fefjr bie fjanbwerfê»
mäfeige Sluêbilbuttg burdjbliden. „©in gewüffee Sulfer", „ein
gewüffee Xxanï", „ein Oftafter bnb gewüffer fpirituê" bilbeu bie

ftetig wieberfefjrenben Heilmittel. Site gemöfjntidjee SJÎebifament

wurbe ben Siedjeu ein weifeeê ^Sffafter gum greife bon 4 biê
15 ß berorbnetx).

Ser SBunbärgte SBirfungêfreiê ift in einem £>oIgfd}nitte
bon Soft Slmmann auê „Sefdjreibung aller Stäube" erfjalten
geblieben, ©ê fingt ber Sarbier bon ftdj:

„Sdj bin beruffen allentljalben,
San madjen biet tjeilfamen ©albn,
grifdj wunbert gu tjeiln mit ©naben,

Sergleidj S3einbrüctj bnb alte ©djaben.
grantjofen Ijetjln, ben ©taren ftedjn,
Sen 33ranbt lefdjen bnb geen auêbredjen.

Sergleidj 33albier, $magen bnb ©djern,
Sludj Slberlaffen ttju idj gern." 2)

Sefitereê bilbete einen widjtigen gweiQ ber niebern ©fji»

rurgie unb rourbe, roie allgemein, fo audj beim Sluêfa|e trofj
bem Slbrateu beê päpftlidjen Seibargteê ®utj be ©tjauliac biel»

fadj angeroaubt. Sie berborbenen Säfte fottten baburd} bem

Sörper entgegen roerben. ©in weiterer ©runb lag im Sprudje :

„SBiltu ein Sag frötjlidj fein? getj inê 93ab.

SBittu ein SBodjen frötjlidj fein? lafj gur Slber."

Su ber Steget jäfjrtidj gweimal, im grütjjafjre unb im
£erbfte, fanb bie „Stbertäffi" ftatt. 1709, 3. Dftober: „Sn bem

SIrmenleuten»£auê 2 gu Slber gelaffen ift 4 ß." 1711, 1. Seg.:

„Sem Sofeptj unb bem geljörübeli in bem armen lütljen tjauê

abergetaffeu 8 ß."

gux Stärfung unb gum Stuêgleidje beê Stutbertufteê ber»

abreidjte man ben Dperierteu beffere Soft. Stem, fjeifet eê in
ber Spitalrectjnung bon 1707, bem ©iecfjen gwei fjatbe SJÎafe

>) ©t. si. ©.: A. PQ. io.
2) Sermann Sßetere, 1. a., ©. 78.
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Wenn auch die ehrsame Zunft der Bader Männer mit
tüchtigen Fachkenntnissen aufzuweisen vermochte, so ließ doch in der

Regel die Tätigkeit der Wundärzte allzu sehr die handwerksmäßige

Ausbildung durchblicken. „Ein gewüfses Bulfer", „ein
gewüsses Trank", „ein Pflaster vnd gewüsser spiritus" bilden die

stetig wiederkehrenden Heilmittel. Als gewöhnliches Medikament
wurde den Siechen ein weißes Pflaster zum Preise von 4 bis
15 L verordnet ^).

Der Wundärzte Wirkungskreis ist in einem Holzschnitte
von Jost Ammann aus „Beschreibung aller Stände" erhalten
geblieben. Es singt der Barbier von sich:

„Ich bin beruffen allenthalben,
Kan machen viel heilsamen Salbn,
Frisch wundert zu heiln mit Gnaden,

Vergleich Beinbrüch vnd alte Schaden.

Frantzosen heyln, den Staren stechn,

Den Brandt leschen vnd zeen ausbrechen,

Vergleich Balbier, Zwagen vnd Schern,
Auch Aderlassen thu ich gern," 2)

Letzteres bildete einen wichtigen Zweig der niedern

Chirurgie und wurde, wie allgemein, fo auch beim Aussatze trotz
dem Abraten des päpstlichen Leibarztes Guy de Chauliac vielfach

angewandt. Die verdorbenen Säfte sollten dadurch dem

Körper entzogen werden. Ein weiterer Grund lag im Spruche:

„Wiltu ein Tag fröhlich sein? geh ins Bad.
Wilw ein Wochen fröhlich sein? laß zur Ader."

In der Regel jährlich zweimal, im Frühjahre und im
Herbste, fand die „Aderlässi" statt. 1709, Z.Oktober: „Jn dem

Armenleuten-Haus 2 zu Ader gelassen ist 4 L." 1711, 1. Dez.:
„Dem Joseph und dem gehörübeli in dem armen lüthen Haus

adergelassen 8 lZ."

Zur Stärkung und zum Ausgleiche des Blutverlustes
verabreichte man den Operierten bessere Kost. Item, heißt es in
der Spitalrechnung von 1707, dem Siechen zwei halbe Maß

') St. A. E.: <z. io.
2) Hermann Peters, I. s., S. 78,
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SBein, „baf) ex ein läfer", uub gum 10. Dftober 1708: Sen
©iedjen „bafe fei finb täfer gefein" SBein uub gleifdj für 2 tt 4 ß *).

gür bie Seftattungê» unb bie bamit im ^ufammenfjange
ftefjenben Soften tjatte baê ©emeinroefeu aufgufommen. Sn ber

©pitatrecfjmmg bon 1663 ift eingetragen: „SJÎefjr bfegeben roie

ber Sog Sietli fel. geftorben ift benjenigen, bie brj ifjme groadjet
an fpeife roeiu bnb lidjter 2 tt." gür ben im 3lrmenleuten=§aufe
1730 berftorbenen Sofeptj Sirdjler rourbe auêgegebeu:

„©rftlidj für Öl bie 4 SBodjen tjinburdj gu
brennen Itt

Stem auê Sefetjl beê feexxn Sfarrfjerru ifjm
für ben Siebenten 1 Stmt famt 2 tjl.
Sîebenmeffen 4 tt 10 ß

Stem am 30 ift ein Slmbt bnb 2 fjt. Sîeben»

meffeu 4 tt 10 ß

Stem ber Stnna SJÎaria gudjê bie 4 SBodjen

fjinburd} über baê ©rab gu beten 13 ß 2 31.

Stem für baê Safjrgeit 1 Slmbt uub 2 Sîeben»

meffeu 4 tt 10 ß 2).

Çinfidjtlicfj ber Serlaffenfäjaft ber Sluefätjigen galt bie ge»

meinredjtlidje Seftimmung, bafe baê mitgebradjte unb erworbene

©ut, fowie ber §auêrat ber Serftorbenen bem Siedjenfjaufe ber»

bleiben folle8).
Über bie Sîamen ber unglüdlidjeu Sewoljner beê Slrmen»

leuten=|jaufeê finben fidj nur fpärlidje Sîadjridjten. Sllê erfter
Sfrünber erfdjeint ein güctjeti, ber 1660 burd} ber gerren

') ©t. Sl. ©.: A. PQ. 10.

S3ergt. audj ©t. Sl. ©,: A. PQ. 13. Sm Saljre 1756 Wirb bem StH>nn
Sofeptj ©tjr, Säfrünber im ©pital an eine „Slbertäffi" gegeben 15 ß unb an
bie anbere „Slberlefi" 1 tt 1 ß. Sin ben Slämlidjen Wirb 1765 an bie „Serbft*
aberläfftj" für 1 tt 4 ß gleifdj unb SBein berabreidjt.

2) St. Sl. ©.: A. PQ. 10.11.
3) S3. Sl. ©.: ©effionêprotoïott 1697 — 1714, 14. gebruar 1699 unb

2. SJlai 1704.
S3ergt. Sl. Sütolf: Sie Seprofen unb itjre S3erpflegung in Sugern unb

ber Umgegenb. ©in 33eitrag gur Sulturgefdjidjte. ©efdjidjtêfreunb S3b. XVI,
©. 204.
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Wem, „daß er ein läser", und zum 10. Oktober 1708: Den

Siechen „daß sei sind läser gesein" Wein und Fleisch für 2 T 4 L ^).

Für die Bestattungs- und die damit im Zusammenhange
stehenden Kosten hatte das Gemeinwesen aufzukommen. Jn der

Spitalrechnung von 1663 ist eingetragen: „Mehr vßgeben wie
der Jog Dietli sel. gestorben ist denjenigen, die by ihme gwachet

an speiß wein vnd lichter 2 T." Für den im Armenleuten-Hause
1730 verstorbenen Joseph Birchler wurde ausgegeben:

„Erstlich für Öl die 4 Wochen hindurch zu
brennen IT

Item aus Befehl des Herrn Pfarrherrn ihm
für den Siebenten 1 Amt samt 2 hl.
Nebenmessen 4 T 10 L

Item am 30 ist ein Ambt vnd 2 hl. Neben¬

messen 4 S 10 L

Item der Anna Maria Fuchs die 4 Wochen

hindurch über das Grab zu beten 13 L 2 A.

Item für das Jahrzeit 1 Ambt und 2 Neben¬

messen 4 T 10 L 2).

Hinsichtlich der Verlafsenschaft der Aussätzigen galt die

gemeinrechtliche Bestimmung, daß das mitgebrachte und erworbene

Gut, sowie der Hausrat der Verstorbenen dem Siechenhause
verbleiben solle 2).

Über die Namen der unglücklichen Bewohner des Armen-
leuten-Hauses finden sich nur spärliche Nachrichten. Als erster

Pfründer erscheint ein Füchsli, der 1660 durch der Herren

') St. A. E.: 12 y. 10.

Vergl. auch St. A. E: I2Y. 13, Jm Jahre 17S6 wird dem Johann
Joseph Gyr, Pfründer im Spital an eine „Aoerlassi" gegeben IS L und an
die andere „Aderlesi" 1 T 1 L, An den Nämlichen wird 176S an die „Herbst-
aderlässy" für 1 A 4 ü Fleisch und Wein verabreicht,

2) St, A, E,: 12 y. 10.11.
«) B.A.E,: Sessionsprotokoll 1697 — 1714, 14, Februar 1699 und

2, Mai 1704,
Vergl. A, Lütolf: Die Leprosen und ihre Verpflegung in Luzern und

der Umgegend, Ein Beitrag zur Kulturgeschichte, Geschichtsfreund Bd. XVI,
S. 204.
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Softoren Senteng ale fiectj erflärt wurbe. Srei Safjre fpäter
wirb ein Sog (Safob) Sietli aufgenommen, ber nodj gleidjen

Saljreê mit Sob abgefjt '). ßwifetjen 1671 unb 1674 wirb ale

Snfaffin ber Slnftalt erwäfjnt Slnna SJÎaria Dêwalb unb 1674
SJÎaria Urfula Dêroalb, Södjter beê SJÎeinrab fet.2). Slm 11. Df»
tober 1676 berftarb im Siedjenfjauê bie 80jätjrige Sufanna Sctjön»

bädjfer 3). Su ber Seffion bom 13. Slprit 1682 fafete mau ben

Sefdjlufe, eê fei ber „Ijetjltigen Sdjuemactjeriu" täglid} gweimal
auê bem Spitat SJÎuê in baê Siedjenfjauê gu tragen4).

Sor bem Safjre 1697 berftarb im Siedjenfjauê feanê Sîauer5).
Ser 1699 auêfafjig befunbeue Sofeptj Sirdjler berfjeiratete fidj
mit ber mit Siedjfudjt beîjafteten Slnna Sauber bon SJÎarbadj
unb ftarb 17306). ©in Sîameuêbetter beê Sorerroätjnten, feanê
Safob Sirdjler, rourbe 1704 inê ©iedjeufjauê berfejjt, um brei

Safjre barauf mit Sob abgugefjen 'j. Sor 1711 ftarb im Slrmen»

teuten=§attê SJÎaria Slnna ©djönbädjler8). Sm Saljre 1713 finben
fidj neben Sofeptj Sirdjler, Slnbreaê Sifig uub SJÎaria Sluna Sîei»

manu (beibe aufgenommen 1708) im Siedjenfjauê. Sefjtere groei

fiub 1715 nidjt metjr am Seben9).

Stïê auêfa^ig erfennt wurbe ben 25. Suni 1727 feanê Sorg
Ddjêuer. Sa er jebod} alt unb fräuflidj, unb ben Serwanbten

gur Sftt^t gemadjt worben, itjn biê nädjfteu SJÎai gu erfjalten,
fo tjatte beffen Überführung in baê Seproforium wofjt nidjt

*) St. SI.©.: A. Is Q. 10.
2) gunftlabe ©infiebeln : ©infdjreibebudj ber St. SJleinrabê S3ruber*

fdjaft, S. 277 unb 289.
8) Pfarramt ©infiebeln: Sotenbudj 1620—1719 (Susanna Schönbäch-

lerin 8 genaria in domo leprosorum).
4) S3. Sl. ©.: Satjrgeridjtêbudj 1657—1685.
6) S3. Sl. ©.: Saljrgeitbudj 1696. ©onntag ©eptuagefima.
6) S3. SI. ©.: ©effionêprotoïotl 1697—1714, ©. 29; Satjrgettbuctj 1711

mit fpätern Sladjrrägen : ©onntag nadj ©t. Slgattja Sag. — ©t. Sl. @. :

A. P Q. 11.

7)S3.Sl.@.: ©effionêprototoll 1697—1714, 2. SJlai 1704. —©t. Sl. ©.:
A. P Q. 11.

8) S3. St. ©.: Satjrgeitbudj 1711, ©onntag ©eptuagefima.
9) S3. Sl. ©.: ©effionêprototoll 1697—1714,14.Suni 1708. —©t.St.©.:

A. P Q. 10.
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Doktoren Sentenz als siech erklärt wurde. Drei Jahre später
wird ein Jog (Jakob) Dietli aufgenommen, der noch gleichen

Jahres mit Tod abgeht ^). Zwischen 1671 und 1674 wird als

Insassin der Anstalt erwähnt Anna Maria Oswald und 1674

Maria Ursula Oswald, Töchter des Meinrad sel.-). Am 11.
Oktober 1676 verstarb im Siechenhaus die 80jährige Susanna Schönbächler

2). In der Session vom 13. April 1682 faßte man den

Beschluß, es sei der „heylligen Schuemacherin" täglich zweimal
aus dem Spital Mus in das Siechenhaus zu tragen^).

Vor dem Jahre 1697 verstarb im Siechenhaus Hans Nauer ^).

Der 1699 aussätzig befundene Joseph Birchler verheiratete sich

mit der mit Siechsucht behafteten Anna Lauber von Marbach
und starb 1730 °). Ein Namensvetter des Vorerwähnten, Hans
Jakob Birchler, wurde 1704 ins Siechenhaus versetzt, um drei

Jahre darauf mit Tod abzugehen ^). Vor 1711 starb im
Armeuleuten-Haus Maria Anna Schönbächlers. Jm Jahre 1713 finden
sich neben Joseph Birchler, Andreas Bisig und Maria Anna
Reimann (beide aufgenommen 1708) im Siechenhaus. Letztere zwei
sind 1715 uicht mehr am Lebens.

Als aussätzig erkennt wurde den 25. Juni 1727 Hans Jörg
Ochsner. Da er jedoch alt und kränklich, und den Verwandten

zur Pflicht gemacht worden, ihn bis nächsten Mai zu erhalteu,
so hatte dessen Überführung in das Leprosorium wohl nicht

1) St. A. E.: 1«.
2) Zunftlade Einsiedeln: Einschreibebuch dcr St. Meinrads Bruderschaft,

S. 277 und 289.
°) Pfarramt Einsiedeln! Totenbuch 1620—1719 (Susanns LcKöndscb.-

lerin 8 gensns in domo leprosorum).
B. A. E. Jahrgerichtsbuch 1657—1685.

°) B. A. E: Jahrzeitbuch 1696. Sonntag Septuagesima.
°) B. A. E: Sessionsprotokoll 1697—1714, S. 29; Jahrzeitbuch 1711

mit spätern Nachträgen! Sonntag nach St. Agatha Tag. — St. A, E, :

<Z. 11.
B. A. E: Sessionsprotokoll 1697—1714, 2. Mai 1704. — St. A. E:

11.
°) B. A. E: Jahrzeitbuch 1711, Sonntag Septuagesima.
°) B. A. E.: Sesfionsprotokoll 1697—1714,14.Juni 1708, —St.A.E.:

12 <). 10.
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ftattgefuuben ; itjn befdjlagenbe Stedjnungen finben fid} wenig»

ftenê feineJ).

SJÎit SJÎagbalena Sälin fjielt fid} 1731 unb 1732 bie le|t»
befannte mit Sluêfat^ befjaftete Serfon im Siedjeutjaufe auf2).

Über Sluêfalfdjau unb Serpfrüubung gibt Sîadjfotgenbeê

Stuffdjtufe.

Sin ber Seffion bom 3. gebruar 1699 ift beê franfen
Snaben fjalben gu SBittergetl auf gefdjefjene Stetation ber Sar»
biere nötig befunbett worben „eine Serfedjuug" gu tfjun. Silfo

fjat man befdjloffeu, bafe man mit bem SJÎartin Sirdjler gubor
reben unb feine SJîeinung fjierüber bernefjmen fotte, bamit man,
fo etwaê erfuubeu würbe, mit ifjm traftiereu unb nadj ©rftredung
ber SJÎittet abfommeu föuue.

Su Slnroefenfjeit bon Stattljalter P. Stmbroê Süntuer, Sangler
Sari Sominif Setfdjart, Slmmann Sorg gudjê, Statthalter Sofeptj

Sdjäbler unb Setretär grang Slnton SJÎutter gietjt Sogt SJÎet»

djior SBiêmann tage barauf an, roie er bem SJÎartin Sirdjler bie

Stetation geftrigen Sdjluffeê abgelegt, worüber er geantwortet,
waêgeftalten er mit feinem jüngften, jetjt franfen Sruber, ba er

nodj im SJÎutterleibe uub ber Sater längft geftorben, gufammen
geteilt. Sîun fjabe er altee gar fdjlccfjt gefuuben unb baêjenige,
fo je|t borfjauben, mefjrteilê burdj feine Slrbeit uub Sorge er»

rungett. Cubent ^aDe er mit bem Snaben fdjon bielfättige Soften
für Softor, Sarbier unb Stpotfjeferberpflegung gefjabt unb foldjeê
audj ofjne Sebatteru getfjan. SBeil er alfo bie Siêpofition beê

Sruberê ben gerren überlaffe, jo bitte er, bafe man itjm beim
Stbfommeu über bie SJÎittet nidjt gar gu ftreng fjatten wolle.

SBorattf feanê Sorg Sirdjler bericfjtete, bafe nodj biel metjr

gu ©unften beê SJÎartin gu reben wäre, roeit er nactj fdjier uidj»
tiger Serlaffeufdjaft beê Satcrê altee über fid} genommen unb

erft nadj langen Satjren, ba er fdjon etroaê erfjaufet, mit feinen
©efdjwiftern geteilt tjabe.

') S3. Sl. ©.: ©effionêprototoH 1714—1730, ©. 395—398.
2) ©t. Sl. ©.: A. PQ. 11.
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stattgefunden; ihn beschlagende Rechnungen sinden sich wenigstens

keine').

Mit Magdalena Kälin hielt sich 1731 und 1732 die

letztbekannte mit Aussatz behaftete Person im Siechenhause auf ^).

Über Aussatzschau und Verpfründung gibt Nachfolgendes

Aufschluß.

An der Session vom 3. Februar 1699 ist des kranken

Knaben halben zu Willerzell auf geschehene Relation der Barbiere

nötig befunden worden „eine Versechung" zn thun. Also

hat man beschlossen, daß man mit dem Martin Birchler zuvor
reden und seine Meinung hierüber vernehmen solle, damit man,
so etwas erfunden würde, mit ihm traktieren und nach Erstreckung
der Mittel abkommen könne.

Jn Anwesenheit von Statthalter Ambros Püntner, Kanzler
Karl Dominik Betschart, Ammann Jörg Fuchs, Statthalter Joseph

Schädler und Sekretär Franz Anton Müller zieht Vogt Melchior

Wismann tags darauf an, wie er dem Martin Birchler die

Relation gestrigen Schlusses abgelegt, worüber er geantwortet,
wasgestalten er mit seinem jüngsten, jetzt kranken Bruder, da er

noch im Mutterleibe und der Vater längst gestorben, zusammen

geteilt. Nun habe er alles gar schlecht gefunden und dasjenige,
so jetzt vorhanden, mehrteils durch seine Arbeit und Sorge
errungen. Zndem habe er mit dem Knaben schon vielfältige Kosten

für Doktor, Barbier und Apothekerverpflegung gehabt und solches

auch ohne Bedauern gethan. Weil er also die Disposition des

Bruders den Herren überlasse, ^so bitte er, daß man ihm beim

Abkommen über die Mittel nicht gar zu streng halten wolle.

Worauf Hans Jörg Birchler berichtete, daß noch viel mehr

zu Gunsten des Martin zu reden wäre, weil er nach schier

nichtiger Verlassenschaft des Vaters alles über sich genommen und

erst uach langen Jahren, da er schon etwas erhauset, mit seinen

Geschwistern geteilt habe.

') B. A. E.: Sessionsprotokoll 1714—1730, S. 395—398.
2) St. A. E.: l'y. 11.
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Snterloquenbo rourbe nun erfennt, bafe man bon bem

SJÎartin bernefjmen folte, roie roeit fidj bie SJÎittet erftreden unb
in roie biet Serfoneu bie ^auêtjdttung beftefje. Sluf bteê ant»
roortete ber Sefragte, baf) ifjm über bie Sdjutben roenig reftiere.
Sen £)of fjabe er uugefätjr um 500 ©Ib. übernommen; barauf
feien berginêlidj 480 tt ©eibe.

Slm 14. gebruar famen Stfforb unb Sluêfteuer beê Siedjen
Sofeptj Sirdjler gu ftanbe. gu roiffen fei fjiemit, fjeifet eê itt bem

bon ber fürftlidjen Sangtei angefertigten îraftate, baf) roeil

Sofeptj Sirdjler gu SBittergell, fo lauge 3eit eineê übetn gu*
ftaubeê befjaftet, uunmeljr bon ben fe. fe. Medicis auf Segefjren
geiftlictjer unb roettticfjer gerren Sluefdjüffe ber 3 Seite bifitiert
unb laut eigenfjänbig gegebenen ^eugniffen für fiedj erfennt
roorben, atê fjaben borgebadjte gerren Sluefdjüffe für foldje auf»

gebürbete Sefdjroerbe unb geitlidj tebenetängtidje Sttftentation
mit feinem Sruber SJÎartin iu ©egenroart feanê Sorg Sirdjler'ê
ein Slbfommen getroffen. Siefeê gipfelte barin, baf) die Sluê»

fteuer 35 tt ©eibe gegeben rourben, roorin alle Soften unb Se»

fdjroerben, fo fid} biefer ©adje roegen belaufen follteu, inbegriffen
roaren.

©egen ben Sntjalt beê Sertrageê befdjroerte fid} ber Ser»

pfrünbete am 4. SJÎai 1704. Sie Slagen beftanben barin:
1. Sonne er fid) nidjt begnügen mit fo roenig ©peife, fo

ifjm biê bato auê bem ©pitale gegeben worben.
2. Sefdjwere er fidj, ben SJÎautel gu tragen, weil er biê bato

minber gur Srebigt getjen unb ben ©otteêbienft befudjen fönne.
3. SJÎuffe er gur SBinterêgçit in aller Sälte baê SJÎuê in

bem ©pitale abfjolen.
©r begefjrte bon bem Sraftate entlaffeu gu werben, worauf

ber ©djlufe erging : SBenn er fönne bem ©pital erfefjen alte Soften
unb Sdjaben, fo mau feinetwegeu erlitten, uub feine Sefreurtbeten
beffen gufriebeu fein werben, mit bem Serfprecfjen, itjn gu feiner

$eit metjr ber Dbrigfeit aufgubürben, werbe man ifjm banetljin
entfprectjen, waê redjt ift, jebodj, bafe er alleged fotte ben SJÎantet

tragen, mit nodjmaliger ernftfjafter Erinnerung, fidj beê SJÎantetê

audj in ber Sirdje an feinem abfoubertidjen Drte gu bebienen,
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Interloquendo wurde nuu erkennt, daß man von dem

Martin vernehmen solle, wie weit sich die Mittel erstrecken und
in wie viel Personen die Haushaltung bestehe. Auf dies
antwortete der Befragte, daß ihm über die Schulden wenig restiere.
Den Hof habe er ungefähr um 500 Gld. übernommen; darauf
seien verzinslich 480 K° Gelds.

Am 14. Februar kamen Akkord und Aussteuer des Siechen
Joseph Birchler zu stände. Zu wissen sei hiemit, heißt es in dem

von der fürstlichen Kanzlei ausgefertigten Traktate, daß weil
Joseph Birchler zu Willerzell, so lange Zeit eines Übeln

Zustandes behaftet, nunmehr von den H. H. iVleäici8 auf Begehren
geistlicher und weltlicher Herren Ausschüsse der 3 Teile visitiert
und laut eigenhändig gegebenen Zeugnissen für stech erkennt

worden, als haben vorgedachte Herren Ausschüsse für solche

aufgebürdete Beschwerde und zeitlich lebenslängliche Sustentation
mit seinem Bruder Martin in Gegenwart Hans Jörg Birchler's
ein Abkommen getroffen. Dieses gipfelte darin, daß als
Aussteuer 35 Gelds gegeben wurden, worin alle Kosten und
Beschwerden, so sich dieser Sache wegen belaufen sollten, inbegriffen
waren.

Gegen den Inhalt des Vertrages beschwerte sich der

Verpfründete am 4. Mai 1704. Die Klagen bestanden darin:
1. Könne er sich nicht begnügen mit so wenig Speise, so

ihm bis dato ans dem Spitale gegeben worden.
2. Beschwere er sich, den Mantel zu tragen, weil er bis dato

minder zur Predigt gehen und den Gottesdienst besuchen könne.

3. Müsse er zur Winterszeit in aller Kälte das Mus in
dem Spitale abholen.

Er begehrte von dem Traktate entlassen zu werden, worauf
der Schluß erging : Wenn er könne dem Spital ersetzen alle Kosten
und Schaden, so man seinetwegen erlitten, und seine Befreundeten
dessen zufrieden sein werden, mit dem Versprechen, ihn zu keiner

Zeit mehr der Obrigkeit aufzubürden, werde man ihm danethin
entsprechen, was recht ist, jedoch, daß er allezeit solle den Mantel
tragen, mit nochmaliger ernsthafter Erinnerung, sich des Mantels
auch in der Kirche an seinem absonderlichen Orte zu bedienen,
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bamit niemanb bon ifjm infigiert werbe; auf ben wibrigen @r=

folg werbe man ifjm bon feiner Speife abbredjen unb bon bem

SBodjengelb fjinterfjatten.
SJÎit biefer Sdjlufenafjme tjatte bie Serpfrünbungeangelegen»

tfeit borläufig itjre Siegelung gefuuben. Sagegen erintterte fidj
ber Stbgefortberte in SBettberloreufjeit uub ©lenb beê bibtifdjeu
©prudjeê: „@ê ift nidjt gut, bafe ber SJÎeufdj allein fei; eine

|jülfe Witt idj ifjm madjen, ifjm gur ©eite ftetlen." Sdjreiber
Sofeptj Dctjêti bradjte nämlidj in ber Seffion bom 21. Sluguft
1709 bor, wie bafe Sirdjler fidj mit einer gewiffen fiedjen Serfon,
fo ungefäfjr 48 Safjre alt, in ein etjetictjee Serfpredjen eingelaffen

fjabe; er bitte barum bemütig unb angelegentlicfjft, baf) man

gur Sotlgiefjung feineê efjeticljen ©etübbee biefer Serfon in baê

Slrmenteuten=§auê ben ©iutritt unb ifjnen beiben baê hierbleiben
ertauben wotle, mit bem Serfpredjen, bafe er, fatte feine Sitte
gewäfjrt werbe, nodj 50 Srouen in geuauuteê Strmeuteuten»

ober Siedjenfjauê geben roerbe. Siefeê Segefjren ift ifjm aber

auê bieten erfjeblidjen Urfadjen eittfjeEig abgefdjlagen roorben

mit bem $ufa|e, bafe ber feexx Sfarrer ifjm erttftticfj gugufpredjen
belieben rootle.

Ser gufprud) Bttelj unbeadjtet; bie |jeiratêgebanfen fjatten
fdjon gu tief SBurgeln gefafet. Su ber ©effiou bom 22. gebruar
beê folgenben Satjreê relatierte feexx ©tatttjatter, roie baf) ber

©iecfje Sofepfj Sirdjter fid) mit Slnna Sauberin bon SJÎarbactj im

©utlebudj einmal ungeadjtet altem SJÎiferaten berefjetictjen rootte.

SBaê bie ©Ije betreffe, fo fjabe barüber ber feexx Sfarrer gu biê»

ponieren. ©ê fei aber roegen bem ^eittidjen, aie roegen Unter»

tjatt unb Slufenttjalt feiner grau uub ber Sinber, roenn fotdje
folgen feilten, gu beratfdjlagen. Sîadj bieïen uub uuterfdjiebïidjen
Unterrebuugen ift enblidj einfjettig erfennt roorben, baf} bie brei
Seite ber ©fje beê Sofeptj Sirdjler mit gemelbeter Serfon in
feiner SBeife fidj belaben. SBeil aber groifdjen ifjm unb ben brei
Seiten bor etlidjeu Safjren ein Stfforb gemactjt roorben, weldjer
beibe Seile berbinbe uub ofjne beiber SBilte weber geäubert nod}
aufgehoben werben fönne — atfo wollen fie, bie 3 Seile, fetbigeê
Übereinfommeu mafeen für feine Serfon altem fjatten unb babei
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damit niemand von ihm infiziert werde; ans den widrigen
Erfolg werde man ihm von feiner Speise abbrechen und von dem

Wochengeld Hinterhalten.
Mit dieser Schlußnahme hatte die Verpfründungsangelegen-

heit vorläufig ihre Regelung gefunden. Dagegen erinnerte sich

der Abgesonderte in Weltverlorenheit und Elend des biblischen

Spruches: „Es ist nicht gut, daß der Mensch allein sei; eine

Hülfe will ich ihm machen, ihm zur Seite stellen." Schreiber

Joseph Öchsli brachte nämlich in der Session vom 21. August
1709 vor, wie daß Birchler sich mit einer gewissen siechen Person,
so ungefähr 48 Jahre alt, in ein eheliches Versprechen eingelassen

habe; er bitte darum demütig und angelegentlichst, daß man

zur Vollziehung seines ehelichen Gelübdes dieser Person in das

Armenleuten-Haus den Eintritt und ihnen beiden das Hierbleiben
erlauben wolle, mit dem Versprechen, daß er, falls seine Bitte
gewährt werde, noch 50 Kronen in genanntes Armenleuten-
oder Siechenhaus geben werde. Dieses Begehren ist ihm aber

aus vielen erheblichen Ursachen einhellig abgeschlagen worden

mit dem Zusätze, daß der Herr Pfarrer ihm ernstlich zuzusprechen

belieben wolle.
Der Zuspruch blieb unbeachtet; die Heiratsgedanken hatten

schon zu tief Wurzeln gefaßt. Jn der Session vom 22. Februar
des folgenden Jahres relatierte Herr Statthalter, wie daß der

Sieche Joseph Birchler sich mit Anna Lauberin von Marbach im

Entlebuch einmal ungeachtet allem Mißraten verehelichen wolle.
Was die Ehe betreffe, so habe darüber der Herr Pfarrer zu
disponieren. Es sei aber wegen dem Zeitlichen, als wegen Unterhalt

und Aufenthalt seiner Frau und der Kinder, wenn solche

folgen sollten, zu beratschlagen. Nach vielen und unterschiedlichen

Unterredungen ist endlich einhellig erkennt worden, daß die drei
Teile der Ehe des Joseph Birchler mit gemeldeter Person in
keiner Weise sich beladen. Weil aber zwischen ihm und den drei
Teilen vor etlichen Jahren ein Akkord gemacht worden, welcher
beide Teile verbinde und ohne beider Wille weder geändert noch

aufgehoben werden könne — also wollen sie, die 3 Teile, selbiges
Übereinkommen maßen für feine Person allein halten und dabei
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unabänberlidj berbleiben. SBaê erwäfjute ©iecfjenfrau belange,
wollen fie mit ifjr uidjtê gu ttjun fjaben unb weber Sîufjen nod}

Sefdjwerben bon ifjr ertragen, nod) ifjr fjier einen Slufentfjalt
geftatten. SBiffe fidj bemuacfj gu berfjalten, mit bem 3ufale»
baf) ifjm fowofjl, ale ben greunben bie einen unb anbern Um»

ftänbe unb bebenftidje golgen mit ©rnft unb beê mefjrern foEen

borgefteEt roerben1).
©itet roar aEeê SJîiferateu ; bie beiben Sertobten gingen bie

©tje ein 2).

Sîeue Slnftänbe tjinfictjtlid} ber Serpfrünbung ergaben fid}
1712. Slm 18. Segember biefeê Saljreê unterbreitete Sofeptj Sirctjter
ben Stedjnungêfjerren ber 3 Seile einer löbtidjen SBalbftatt ein

©djreiben folgenben Snfjalteê:

») S3. Sl. ©.: ©effionêprototoll 1697—1714.
2) S3. Sl. ©.: Satjrgeitbudj 1711, mit fpätern Sladjträgen.
Stadj tatljolifdjem f irdjenredjte tonnten Sluejäfcige miteinanber bie

©tje eingeljen, @o fdjrieb Stapft Slteranbcr III. 1180 an ben S3tfdjof bon
S3atjonne: „Leprosi autem, si contìnere nolunt, et aliquant, quae sibi nubere
velit, intervenerint, liberum est eis, ad matrimonium convolare" (C. 2. X.
de conjugio leprosorum 4. 8). Slber ebenfo Wenig foute fjinfidjtlidj ber ©tje
ber nadjfotgenbe Sluêfag eine trennenbe Sraft befhjen. Ser gleidje Siapft
fdjreibt im nämlidjcn Saljre an ben ©rgbifdjof bon ©anterburtj: „Pervenit
ad nos, quod cum hi, qui leprae morbum ineurrunt, de consuetudine generali,

a communione hominum separentur, nec uxores viros, nec viri uxores
taliter aegrotantes sequuntur. Quoniam igitur cum vir et uxor una caro
sint, non debet alter sine altero esse diutius: mandamus, quatenus ut uxores
viros et viri uxores, qui leprae morbum ineurrunt, sequantur, et eis con-
jugali affectione ministrent, solicitis exhortationibus inducere non post-
pohas. Si vero ad hoc induci non poterunt, eis arctius injungas, ut uter-
que altero vivente continentiam servet. Quod si mandatum tuum servare
contempserint, vinculo excommunicationis adstringas (C. 2. X. 4. 8).

Sladj Sl. Slüfdjeler (1. a., ©. 199) galt feit ber [Reformation in Süridj
ber Sluêfatj aie ©fjefdjeibungêgrunb unb Wurbe ale fotdjer nodj bei ber Sie*

bifion beê SJtatrimomalgefefcbudjeê im Saljre 1719 feftgetjalten. ©benfo falj
bie SJlatrimonialorbnung bon Sleuenburg in bem Sluêfajje einen gatt ber

©tjefdjeibung bor.
Sladj ben Canones (C. 1. 2. X. 4. 8) fottte barauf gewirrt Werben, bafj

ber gefunbe ©atte mit bem franfen audj fernertjin alle unb jebe Scbenêge*
meinfdjaft opferwillig teile, ©inen foldjen gall bergeidjnet baê guger State*
prototott bom Satjre 1594. „Samêtag nadj SJl. SJtagb. Sag wirb bem Sott*
Wiler erlaubt, feine grau gu itjm inê Siedjentjauê gu netjmen ; fie foil 100
©ulben geben baar ®elb unb foli audj ben grauen SJlantel tragen Wie ein
Sonberfiedj." (Sl. Sütotf, 1. a., S. 247.)
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unabänderlich verbleiben. Was erwähnte Siechenfrau belange,
wollen sie mit ihr nichts zn thun haben und weder Nutzen noch

Beschwerden von ihr ertragen, noch ihr hier einen Aufenthalt
gestatten. Wisse sich demnach zu verhalten, mit dem Zusätze,

daß ihm sowohl, als den Freunden die einen und andern
Umstände und bedenkliche Folgen mit Ernst und des mehrern, sollen

vorgestellt werden').
Eitel war alles Mißraten; die beiden Verlobten gingen die

Ehe ein ^).

Neue Anstände hinsichtlich der Verpfründung ergaben sich

1712. Am 18. Dezember dieses Jahres uuterbreitete Joseph Birchler
den Rechnungsherren der 3 Teile einer löblichen Waldstatt ein

Schreiben folgenden Inhaltes:

') B. A. E: Sessionsprotokoll 1697—1714.
2) B. A, E.: Jahrzeitbuch 1711, mit spätern Nachträgen.
Nach katholischem Kirchenrechte konnten Aussätzige miteinander die

Ehe eingehen, So schrieb Papst Alexander III. 1180 an den Bischof von
Bayonne: „lepros! gutem, s! continere nolunt, et sliquam, quse sid! nudere
velit, interveoerint, liberum est eis, sci mstrimcmium convolare" (<ü. 2. X,
cle ccmjuZio leprosorum 4. 8). Aber ebenso wenig sollte hinsichtlich der Ehe
der nachfolgende Aussatz eine trennende Kraft besitzen, Dcr gleiche Papst
schreibt im nämlichen Jahre an den Erzbischof von Canterbury: „pervenit
scl nos, quod cum ni, qui leprae mordum incurrunt, clé consuetudine Zene-
rsli, g communions dominum sevsrentur, nec uxores viros, nec vir! uxores
tsliter seZrotantes sequuntur. yuonism igitur cum vir et uxor uns csro
sint,,ncm debet siter sine altero esse diuiius- mandamus, qusteous ut uxores
viros et viri uxores, qui leprae mordum incurrunt, sequsntur, et eis con-
fugali sllecticme ministrent, solicitis exnortsticmidus inducere non post-
vouas. 81 vero sd noe induci non voteront, eis srctius injunAss, ut uter-
que altero vivente continentism server, yuod si msndstum tuum servare
contempserint, vinculo excommurucsticmis sdstrinZas (O. 2. X. 4. 8).

Nach A. Nüscheler (l. s., S. 199) galt seit der Reformation in Zürich
der Aussatz als Ehescheidungsgrund und wurde als solcher noch bei der
Revision des Matrimonialgesetzbuches im Jahre 1719 festgehalten. Ebenso sah
die Matrimonialordnung von Neuenburg in dem Aussatze einen Fall der

Ehescheidung vor.
Nach den Osnories (d. I. 2. X. 4. 8) sollte darauf gewirkt werden, daß

der gesunde Gatte mit dem kranken auch fernerhin alle und jede
Lebensgemeinschaft opferwillig teile. Einen solchen Fall verzeichnet das Zuger
Ratsprotokoll vom Jahre 1594, „Samstag nach M, Magd, Tag wird dem Hott-
wiler erlaubt, seine Frau zu ihm ins Siechenhaus zu nehmen; sie soll IVO
Gulden geben baar Geld und soll auch den grauen Mantel tragen wie ein
Sondersiech," (A, Lütvlf, I, s,, S, 247.)
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„©ê präfentiert fidj in aEer Uutertljänigfeit mit gegen»

wärtigem Sittfdjreiben Sofeptj Sirdjler auê bem Strmenleuteu»

feanê weit er nit felbft erfdjeiuen barf, um fjülfuutertfjänigft gu
bitten wegen feinem mit ben 3 Seiten getroffenen Sraftat, laut
wie eê in bemfelben SrotofoE bergeidjuet fein wirb, bafe er mit
©nabe möge bei gemeltem Sraftat gnäbigft gerufjeu unb fjoffen»

lidj audj bie 3 Seile bei ifjrem Serfpredjen berbleiben werben.
Unb weil bann nit nur aEein, bieEeidjt unbewufet, uit getjatten
worben, fonbern balb gar nicfjtê metjr erfjalten mag, atfo bafe

er billig fidj gu befdjwereu fjat, bor itjro fjodjwürben geiftlidjen
uub welttidjen fjodjgeefjrten unb weifen 3îect)nungê»|jerren, wie

ifjnen befannt, bafe er, Sofeptj, 35 tt (ofjne waê an feinem
Sruber fel. erfjalten worben) in baê Slrmenteuten feauê ober

©pitalfedel geben muffen, ifjm berfprodjen worben, wödjentlictj

gu geben an ©peife ein Spitatbrob, SJÎueê genug, item Äteiber
unb anberem SJÎetjr, nadjgefjeubê aber gemetteê Spitalbrob
in 3 fogefer Srob ') beräubert worben unb aud} 1 ß an ©eib

gängtid} abgegangen, ja nit aEein biefe, fonbern fogar 22 SBodjen

lang fein foldjeê metjr erfjalten unb annodj bei biefer geit uit
metjr ale moctjentlicfj 10 ß famt einem grofeen Srob gegeben

wirb, weldjeê allée bann uit laut Serfpredjen ift. Uub weil
bann ber 3îu|en beê Sapitalê feinen gortgang unb er fidj beê

leibigen Sriegeê 2) fjoffeuttictj nit gu entgelten wirb fjaben, bafe

ifjm fein Serfpredjen foEte benommen fein, itjn alfo biEigermafeen
mit untertfjäniger Sitte unb Stnfjalten, baê Seinige abfotgen gn
laffen, bei borangeregtem Serfpredjen gerufjeu möge, unb itjm
erfe|en, waê bie 22 SBodjen bafjintengeblieben. SJÎit Serfpredjen
ba1^ er unb fein SBeib lebenelänglid) ©ott ben SlEmädjtigen bitten,
burdj bie reine mütterlicfje gürbitte ber einfieblifdjen ©naben»

mutter, bafe bebor fei itjro fjocfjfürftl. ©naben um gtüdfeliger
rufjmwürbigfter Stegierung, wie biê batjin gefdjefjen uub langem

J) gogiffer*33rot, gleidjbebeutenb mit SBeifjbrot, im ©egenfa£c gum
fog. Sauêbrote. Sa baê SBeifjbrot in ber [Regel Heiner, nur tjalb fo fdjwcr
aie baê gewoljnttdje (4—öpfünbigc) S3rot War, fo wurbe mit erfterm SSortc
ein tjalbeê S3rot benannt, Wie eê gu ben offigiellen Slrmenfpcnben bcrmenbet
wurbe (Sdjwetgerifdjeê S^wtiïon, S3b. I, S. 652. Süridj 1881).

2) Ser fog. Swölfer* ober gweite Siittmerger*frieg.
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„Es präsentiert sich in aller Untertänigkeit mit
gegenwärtigem Bittschreiben Joseph Birchler aus dem Armenleuten-
Haus weil er nit selbst erscheinen darf, um hülfunterthänigst zn
bitten wegen seinem mit den 3 Teilen getroffenen Traktat, laut
wie es in demselben Protokoll verzeichnet fein wird, daß er mit
Gnade möge bei gemeltem Traktat gnädigst geruhen und hoffen-
lich auch die 3 Teile bei ihrem Versprechen verbleiben werden.
Und weil dann nit nur allein, vielleicht unbewußt, nit gehalten
worden, sondern bald gar nichts mehr erhalten mag, also daß

er billig sich zu beschweren hat, vor ihro hochwürden geistlichen
und weltlichen hochgeehrten und weisen Rechnungs-Herren, wie

ihnen bekannt, daß er, Joseph, 35 F (ohne was an seinem

Bruder sel. erhalten worden) in das Armenleuten - Haus oder

Spitalseckel geben müssen, ihm versprochen worden, wöchentlich

zu geben an Speise ein Spitalbrod, Mues genug, item Kleider
und anderem Mehr, nachgehends aber gemeltes Spitalbrod
in 3 fogeser Brod ') verändert worden und auch 1 ü an Geld

gänzlich abgegangen, ja nit allein diese, sondern sogar 22 Wochen

lang kein solches mehr erhalten und annoch bei dieser Zeit nit
mehr als wöchentlich 10 L samt einem großen Brod gegeben

wird, welches alles dann nit laut Versprechen ist. Und weil
dann der Nutzen des Kapitals seinen Fortgang und er sich des

leidigen Krieges ^) hoffentlich nit zu entgelten wird haben, daß

ihm sein Versprechen sollte benommen sein, ihn also billigermaßen
mit unterthäniger Bitte und Anhalten, das Seinige abfolgen zn
lassen, bei vorangeregtem Versprechen geruhen möge, und ihm
ersetzen, was die 22 Wochen dahintengeblieben. Mit Versprechen

daß er und fein Weib lebenslänglich Gott den Allmächtigen bitten,
durch die reine mütterliche Fürbitte der einsiedlischen Gnadenmutter,

daß bevor sei ihro hochfürstl. Gnaden um glückseliger

ruhmwürdigster Regierung, wie bis dahin geschehen und langem

Fogisser-Brot, gleichbedeutend mit Weißbrot, im Gegensatze zum
sog. Hausbrote. Da das Weißbrot in der Regel kleiner, nur halb so schwer
als das gewöhnliche (4—Spfündigc) Brot war, fo wurde mit ersterm Worte
ein halbes Brot benannt, wie es zu den offiziellen Armcnspcnden verwendet
wurde (Schweizerisches Idiotikon, Bd. I, S. 6S2. Zürich 1881).

2) Der sog, Zwölfer- oder zweite Villmerger-Krieg.
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Seben, eifrigft anftefje, ja uit aEein, fonbern audj feie tjodjwür»
bige geiftlidje audj weife unb tjodjgeefjrte gerren weltlictje ale
ber 3 Seile 3îedjnungê=§erren in particolari furbaê ifjrem aEer»

feiligem Sroft gu conferbieren aEergnäbigft berleitjen moEe."

Siefeê „tjülfeunterttjänigfte"Sittfctjreiben berfefjtte bengmed
nidjt. Slm ©djtuffe ber 1712er Sîedjnung beê ©pitalbogteê ftetjt
naà) ben Sluêgaben an baê ©iedjeufjauê: „Stem fjabe ià) mit
bem Sofeptj Sirdjler, fiedj, abgemadjt, bon wegen feiner breuctjen

auê bem ©pital ben 14. Slug. Unb id) mufe itjm geben für eine

SBodje 10 ß. Stem eê finb SBodjen bon bem 14. Sluguft biê ben

25. ©fjriftmouat 19, bringt in 19 SBodjen 9 tt 10 ß." x)

Sluf ben 2. SJÎai 1704 wurbe eine (Seffton angefe^t wegen
feanê Safob Sirdjler, weldjer bon ben gwei §erren SJÎebiciê,

feexxn Softor grang Sof. SBüörner unb ^jerrn Softor Sart Sir»

nolb Regner, taut bon fid} gegebenen Sltteftati für auefätjig er»

fennt worben.

§infid)tlid) Serpfrünbung wurbe folgenber ©cfjtufe gefafet:

„Sn ©onfiberatiou ber befremten grofeen Slrmuttj unb bafe

ber Salient eineê borgerudten Sltterê tjaben bie gerren Sluê»

fdjüffe bon gefamten breien Seilen fidj erflärt, bie anerbotetten

22 tt ©elbê famt aEem £>auêrat, waê ber feanê Safob Sirdjler
fjat, ofjne Sluênafjme mit Segnügen angunefjmen, jebod} mit nad}»

folgeubem Sîeberfe unb fjeiterm Sorbetjatte:
1. Safe beê feanê Safob Sird}ter'ê nädjfte Sefreunte fdjulbig

fein foEen, aEe biê bafjin erlaufenen Soften abguftatten, audj
ifjm, |janê Safob, auf ben SBinter bon gufe an neu eingufleiben
unb abfonbertid) ben ©iedjenmautel madjen gu laffen.

2. SBirb man biefem SJÎann auê bem ©pital tagê gweimal
SJÎufe, audj wodjenttid) ein grofeeê Srob unb auê ber SlEmofen

Südjfe wodjeutlid} 7 ß ©eib geben. Seboctj mit Sorbefjalt, baf}

ex ben SJÎantel aEegeit gu tragen fdjulbig fein foEe, bamit er bon

SJÎeniglidjem erfannt werbe. Sluf wibrigen ©rfolg unb fo er ben

SJÎantel nit tragen würbe, mau itjm baê Srob unb ©elb nit
gufommen gu laffen befugt fein möge.

St. SI. ©.: A. I2Q. 10.
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Leben, eifrigst anflehe, ja nit allein, sondern auch seie hochwürdige

geistliche auch weise und hochgeehrte Herren weltliche als
der 3 Teile Rechnungs-Herren in particular! fürbas ihrem aller-
feitigem Trost zu conservieren allergnädigst verleihen wolle."

Dieses „hülfsunterthänigste" Mitschreiben verfehlte den Zweck

nicht. Am Schlüsse der 1712er Rechnung des Spitalvogtes steht

nach den Ausgaben an das Siechenhaus: „Item habe ich mit
dem Joseph Birchler, siech, abgemacht, von wegen seiner Kreuchen

aus dem Spital den 14. Aug. Und ich muß ihm geben für eine

Woche 10 lZ. Item es sind Wochen von dem 14. August bis den

25. Christmonat 19, bringt in 19 Wochen 9 T 10 L." ')
Auf den 2. Mai 1704 wurde eine Session angesetzt wegen

Hans Jakob Birchler, welcher von den zwei Herren Medicis,
Herrn Doktor Franz Jos. Wüörner und Herrn Doktor Karl
Arnold Hegner, laut von sich gegebenen Attestati für aussätzig
erkennt worden.

Hinsichtlich Verpfründung wurde folgender Schluß gefaßt:

„Jn Consideration der befremten großen Armuth und daß
der Patient eines vorgerückten Alters haben die Herren
Ausschüsse von gesamten dreien Teilen sich erklärt, die anerbotenen

22 K Gelds samt allem Hausrat, was der Hans Jakob Birchler
hat, ohne Ausnahme mit Begnügen anzunehmen, jedoch mit
nachfolgendem Reverse und heiterm Vorbehalte:

1. Daß des Hans Jakob Birchler's nächste Befreunte schuldig

sein sollen, alle bis dahin erlaufenen Kosten abzustatten, auch

ihm, Hans Jakob, auf den Winter von Fuß an neu einzukleiden
und absonderlich den Siechenmantel machen zu lassen.

2. Wird man diesem Mann aus dem Spital tags zweimal
Muß, auch wöchentlich ein großes Brod und aus der Allmosen
Büchse wöchentlich 7 L Geld geben. Jedoch mit Vorbehalt, daß

er den Mantel allezeit zu tragen schuldig sein solle, damit er von

Meniglichem erkannt werde. Auf widrigen Erfolg und so er den

Mantel nit tragen würde, man ihm das Brod und Geld nit
zukommen zu lassen befugt sein möge.

St. A. E.: l'y. 10.
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3. Sft erfennt ba^ bie 22 tt ©eib auf SJÎartin Sirdjter'ê
©üter ben anbern 17 tt ©etbê, weldje audj bon feinem Sruber
Sofeptj tjerftiefeen, bem ©pital gugefjörig, audj bem waê ber

SJÎartin felbft an ben ©ütern befiel, borgefjeu foE.

4. Sft bem feanê Safob fowofjl atê bem Sofeptj baê Settetn
abgefcljlagen, borbefjalten wodjenttid} einmal bon feauê gu |jauê
baê Sltmofen gu fammetn, ift itjm gugetaffen unb weitere nit.

3wei Sage barauf erftärten bie nädjft ©efippteu auf ber

fürftl. ©tattfjatterei bie Slnnafjtne obftefjenben ©djtuffeê x).

©in weiterer gaE bon Sluêfa|fctjau gelangte in ber Seffton
bom 14. Suni 1708 gur Sefjanblung.

„©internalen bato bie SJÎaria Sluna Sîeimann bon fe. Softor
SBüörner uub fe. Softor Sadjmann nebft bem je|tmaligen Slofter»
barbier unb Sofeptj gudjê bifitiert unb nadj gemadjtem ©ramen
erfennt unb taut eigeufjänbig fjerauêgegebeneu Sltteftaten begeugt

worben, bafe biefe SJÎaria Slnna mit bem leibigen Sluêfajje be»

tjaftet, fotgfam bon ber ©emeinfctjaft ber Seute abgufönbern fei,
ale tjat man nadj altem Sräudje einfjeEig gut eractjtet, bafe ber

gerren Medicorum ©enteng ben greunbeu foEe borgelefen, mit»

fjin angebeutet unb gefragt werben, wie fie bemette Serfon bei

fo bewanten ber Sadje geftattfame nun fönnen unb woEen ofjne

©efafjr, anbere Seute aud} mit fo leibiger Ärauffjeit angufteden,
erfjalten unb berpfrüuben."

Sie greunbfdjaft wurbe borbefdjieben unb ifjr gur SßfKdjt

gemadjt, bie Sranfe gu befleiben, wogegen lettere in baê Siedjen»

fjauê aufgenommen unb ifjr auê bem Spitat täglidj gweimal
SJÎuê unb mödjentlid} ein grofeeê Srot berabfolgt würben 2).

Sie te|te Siedjenfdjau fanb ben 25. Suni 1727 ftatt, an
roeldjem Sage Med. Doct. Sotjann Safob SBifart, Med. Doct.
grang Sorg gafebinb, Sarbier grang SobenmüEer unb Sarbier
grang Sgnag gudjê, auê Sefetjl itjro fürftt. ©naben Slbt Sljomaê
ben |janê Sorg Dcfjêner einer Snfpeftion untergogen, bereu @r»

gebniê roar, bafe berfelbe einfjeEig axtê genugfamen ©rüuben ale

') 33. SI. ©.: ©effionêprototoll 1697—1714.
2) S3. St. ©.: ©effionêprototoll 1697—1714.
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3. Ist erkennt daß die 22 T Geld auf Martin Birchler's
Güter den andern 17 T Gelds, welche auch von seinem Bruder
Joseph herfließen, dem Spital zugehörig, auch dem was der

Martin selbst an den Gütern besitzt, vorgehen soll.

4. Ist dem Hans Jakob sowohl als dem Joseph das Betteln
abgeschlagen, vorbehalten wöchentlich einmal von Haus zu Haus
das Almosen zn sammeln, ist ihm zugelassen und weiters nit.

Zwei Tage darauf erklärten die nächst Gesippten auf der

fürstl. Statthalter« die Annahme obstehenden Schlusses

Ein weiterer Fall von Aussatzfchau gelangte in der Session

vom 14. Juni 1708 zur Behandlung.

„Sintemalen dato die Maria Anna Reimann von H. Doktor
Wüörner und H. Doktor Bachmann nebst dem letztmaligen Klosterbarbier

und Joseph Fuchs visitiert und nach gemachtem Examen
erkennt und laut eigenhändig herausgegebenen Attestaten bezeugt

worden, daß diese Maria Anna mit dem leidigen Aussatze

behaftet, folgsam von der Gemeinschaft der Leute abzusondern sei,

als hat man nach altem Brauche einhellig gut erachtet, daß der

Herren iVleclicorum Sentenz den Freunden solle vorgelesen, mithin

angedeutet und gefragt werden, wie sie bemelte Person bei

so bewanten der Sache gestaltsame nun können und wollen ohne

Gefahr, andere Leute auch mit fo leidiger Krankheit anzustecken,

erhalten und verPfründen."
Die Freundschaft wurde vorbeschieden und ihr zur Pflicht

gemacht, die Kranke zu bekleiden, wogegen letztere in das Siechenhaus

aufgenommen und ihr aus dem Spital täglich zweimal
Mus und wöchentlich ein großes Brot verabfolgt wurden ^).

Die letzte Siechenfchau fand den 25. Juni 1727 statt, an
welchem Tage iVìecl. O«ct. Johann Jakob Wikart, ivlecl. Ooct.
Franz Jörg Faßbind, Barbier Franz Bodenmüller und Barbier
Franz Jgnaz Fuchs, aus Befehl ihro fürstl. Gnaden Abt Thomas
den Hans Jörg Ochsner einer Inspektion unterzogen, deren

Ergebnis war, daß derselbe einhellig aus genügsamen Gründen als

1) B. A. E.: Sessionsprotokoll 1697—1714.
2) B. A. E.: Sessionsprotokoll 1697—1714.
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auefäfjig erflärt wurbe, alfo bafe er bon ber gefuuben ©emeinbe

fepariert werben foEe. Snbeffen, fjeifet eê weiter, foEe bie SBofj»

nung ober Sefjaufung, fo gebadjter feanê Sorg bewoljut tjat,
mit aEem gleifee auêgefefjrt werben, bie genfter aEe Sage bei

guter Suft 3 biê 4 ©tunbeu taug offen befjalten, audj aEe Sage
3 biê 4 mal mit einem SBadjfjolberfeuer wotjt bereudjert werben,

ja aud} bie Sudjet unb SeEer, betreffenb aber feine SIeibuugen
unb baê Settwerf, fo er jebergeit gu feiner Sìufje gebraudjt fjat,
foEe eê auê bem feaufe getfjan werben.

Sage barauf fam bie ©effion gufammen, wobei nadj altem

Sraitdje einfjeEig atê guf eracfjtet wurbe, ber gerren Medicorum
©enteng ben Sefreitnbeten borgutefeu, um mit iljnen über Ser»

pflegung unb Untertjalt beê Sranfen gu traftieren. ©ê wurbe

folgenbeê ©rfenntniê getroffen:
„©rftlidj, weil eine geroiffe Serfon in bem Slrmen Seuten

|jauê bon ben 3 Seiten baê Duartier, fo tauge ibnen beliebig,

begünftigert, bermaten aber foldjeê für ben feanê Sorg Ddjêner
nötig ift, burdj ben SBeibel augegeigt roerben, bafe fie foldjeê
Duartier fäuberu uub auêgietjen foEe, bamit man biefen Satienten
aEbortfjin berforgen fönne.

2do baf) bem Sienfjarb Ddjêner augegeigt roerbe, bafe er

feineu Sruber annodj fjeute bon ben gefurtbcu Seuten abfonbern
unb in baê Slrmen Seuten |jauê berforgen unb ad interim itjn
mit aEer Sîotroenbigfeit berpftegen uub berforgen laffen foEe.

3tio Sie Sîedjnung fürtftigen ©onntag öffentlidj in ber Sirdje
rufen unb alêbann innert 8 Sagen iu Seifein groeier bom ©e=

ridjte, bie ifjm beliebig, bornefjtnen unb beenbigen fotte, unb bie

aufgenommene Sîedjnung foEe ben gerren Slttefctjüffen ber brei
Seile borgelegt roerben, bamit mau fetjen fönne, roorauê beê

|janê Sorg Ddjêner'ê ©actjen beftetjen; werbe nadjgenbê roeitereê

orbinert roerben, waê fünftigfjin gu tfjun fei."
gux Überfütjrung in baê ©iedjenfjauê fam eê nidtjt. Su

ber ©effton bom 14. Sluguft gt. S- bericfjtete P. ©tatttjatter, bafe

bie nädjften Sefreunbeten fidj befdjwerten ben feanê Sorg Ddjêner
länger in ifjren Soften gu befjalten. ©r. fjabe gwar erflärt, baf)

bie Unterfjattepflidjt auf ben Srübern rutje, mafeen bergteidjen
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aussätzig erklärt wurde, also daß er von der gesunden Gemeinde

separiert werden solle. Indessen, heißt es weiter, solle die Wohnung

oder Behausung, so gedachter Hans Jörg bewohnt hat,
mit allem Fleiße ausgekehrt werden, die Fenster alle Tage bei

guter Luft 3 bis 4 Stunden lang offen behalten, auch alle Tage
3 bis 4 mal mit einem Wachholderfeuer wohl bereuchert werden,

ja auch die Kuchel und Keller, betreffend aber seine Kleidungen
und das Bettwerk, so er jederzeit zu seiner Ruhe gebraucht hat,
solle es aus dem Hause gethan werden.

Tags darauf kam die Session zusammen, wobei nach altem

Brauche einhellig als gut erachtet wurde, der Herren ivleäicorum
Sentenz den Befreundeten vorzulesen, um mit ihnen über
Verpflegung und Unterhalt des Kranken zu traktieren. Es wurde

folgendes Erkenntnis getroffen:
„Erstlich, weil eine gewisse Person in dem Armen Leuten

Haus von den 3 Teilen das Quartier, so lange ihnen beliebig,

begünstigen, dermalen aber solches für den Hans Jörg Ochsner

nötig ist, durch den Weibel angezeigt werden, daß sie solches

Quartier säubern uud ausziehen solle, damit man diesen Patienten
alldorthin versorgen könne.

2^° daß dem Lienhard Ochsner angezeigt werde, daß er

seinen Bruder annoch heute von den gesunden Leuten absondern
und in das Armen Leuten Haus versorgen und sä interim ihn
mit aller Notwendigkeit verpflegen und versorgen lassen solle.

3"° Die Rechnung künftigen Sonntag öffentlich in der Kirche

rufen und alsdann innert 8 Tagen in Beisein zweier vom
Gerichte, die ihm beliebig, vornehmen und beendigen solle, und die

aufgenommene Rechnung solle den Herren Ausschüssen der drei

Teile vorgelegt werden, damit man sehen könne, woraus des

Hans Jörg Ochsner's Sachen bestehen; werde nachgends weiteres
ordinert werden, was künftighin zu thun sei."

Zur Überführung in das Siechenhaus kam es nicht. Jn
der Session vom 14. August gl. I. berichtete Statthalter, daß
die nächsten Befreundeten sich beschwerten den Hans Jörg Ochsner

länger in ihren Kosten zu behalten. Er. habe zwar erklärt, daß

die Unterhaltspflicht auf den Brüdern ruhe, maßen dergleichen
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Seute jebergeit ifjren Sîacfjften gufaEen uub baê Strmenteuten»

feauê, weit eê feine foldjen Stiftungen befitje, foldje Seute auf»

gunefjmen, feine ©djulbigfeit fjabe. SBorauf ber erbetene gür»
fpredj Simmann Süfj ermiberte, bafe er im ©pital fönute ber»

pflegt werben, inbem biefe Slnftalt ja audj für bie Slrmen ge»

ftiftet roorben fei. Sdjtiefetid) erftärten fidj bie Serwanbten auf
Stntrag bon Sangler Sofeptj Slnton gafebinb bereit, ben feanê

Sorg, ber ein alter unb fränflidjer SJÎann, nodj biê gum uädjfteu
SJÎonat SJÎai gu erfjalten ').

Um auf baê Siedjenfjauê gurüdgufommen, wurbe baê 1773

neu erfteEtc ©ebäube im erften Srittel beê 19. Satjrfjuubertê ab»

getragen. Sn bem 1827/1828 erneuerten Urbar ftetjt bei ©rwäfj»

nung ber SJÎatten „Sreitten unb Siedjenmatten" bie Sîote : „Su
biefen SJÎatten ftunb efjebor baê Siedjenfjauê, weldjeê aber ab»

gefdjtiefeen unb ber Sial bem Snfjaber biefer SJÎatten faufêroeiê
überlaffen roorben." Scrroiefen loirb babei auf baê Urbar bon

1789, in roeldjem unter giff. 320 Sîr. I „Sreitten unb Siedjen»
mottle", unter Sîr. II „feanê unb ©ärtle Siedjenfjauê" einge»

tragen finb, lettere ©intragung mit ber Semerfung: „Siegt gang
iu obigen SJÎatten unb audj iu gleidjen Stuftöfeen. Sefr|er : ®e=

meine SBalbleute."2)
Sie uodj braudjbaren Sîefte beê ttiebergeriffencu Siedjen»

fjaufeê rourben in bie gu ©infiebeln getjöreube giliate ©rofe ge»

fcfjafft, um bort bei einem |>auêbaue Serwenbung gu finben3).

») S3. Sl. ©.: Seffionêprotoïott 1714—1730
2) S3. Sl. ©.: Urbar bon ©infiebeln, rebibiert unb erneuert 1827 unb

1828, S. 270. — S3. Sl. ©.: Urbarium ber fjodjfürfttidjen Statttjalterei
©infiebeln, 33b. I, erneuert 1789, S. 307.

s) ©ef. SJlitteilung bon feexxn Seljrer SJleinrab Satin in ©infiebeln.
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Leute jederzeit ihren Nächsten zufallen und das Armenleuten-
Haus, weil es keine solchen Stiftungen besitze, solche Leute
aufzunehmen, keine Schuldigkeit habe. Worauf der erbetene

Fürsprech Ammann Jütz erwiderte, daß er im Spital könnte

verpflegt werden, indem diese Anstalt ja auch für die Armen
gestiftet worden sei. Schließlich erklärten sich die Verwandten auf
Antrag vou Kanzler Joseph Anton Faßbind bereit, den Hans
Jörg, der ein alter und kränklicher Mann, noch bis zum nächsten

Monat Mai zu erhalten').
Um auf das Siechenhaus zurückzukommen, wurde das 1773

neu erstellte Gebäude im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts
abgetragen. Jn dem 1827/1828 erneuerten Urbar steht bei Erwähnung

der Matten „Breitten und Siechenmatten" die Note: „Jn
diesen Matten stuud ehevor das Siechenhaus, welches aber ab-

geschließen und der Platz dem Inhaber dieser Matten kaufsweis
überlasten worden." Verwiesen wird dabei auf das Urbar von
1789, in welchem unter Ziff. 320 Nr. I „Breitten und Siechen-

mattle", unter Nr. II „Haus und Gärtle Siechenhaus"
eingetragen sind, letztere Eintragung mit der Bemerkung: „Liegt ganz
in obigen Matten und auch iu gleichen Anstößen. Besitzer:
Gemeine Waldleute." ^)

Die noch brauchbaren Reste des niedergerissenen 'Siechenhauses

wurden in die zu Einsiedelu gehörende Filiale Groß
geschafft, um dort bei einem Hausbaue Verwendung zu findend).

') B. A. E.: Sessionsprotokoll 1714—1730
's B. A, E,: Urbar von Einsiedeln, revidiert und erneuert 1827 und

1828, S. 27«. — B. A. E: Urbarium der hochfürstlichen Statthalterei Ein-
siedeln, Bd. I, erneuert 1789, S. 307.

2) Gef. Mitteilung von Herrn Lehrer Meinrad Kälin in Einsiedeln,
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